








Lehre
AnfangLhriſtliches

Lebens,
beſtehend in vier Theilen:

J. Jn einer grundlichen Anleitung
zur wahren Buſſe und Glauben an

Gott. J

II.Jn einem einfaltigen Unterricht,
wie man die H. Schrift zu ſeiner wahren

Erbauung leſen ſolle.

ll. Zn einer Schriftmaßigen An—
weiſung, recht und GOtt gefallig zu

beten.

W. Jn einer kurzen Prufung, ob
man den lebendigen wahren Glauben an

Chriſtum habe oder nicht.

Jn Commißion des Leipziger Jntelligenz
Comtoirs. 177 3



Luc. 13, 23. 24.
ſEs ſprach aber einer zu Jeſu: HErt, mey
V neſt du, daß wenig ſelig werden? Er
aber ſprach zu ihnen: Ringet darnach,

daß ihr durch die encte Pforte eingehet,
denn viel werden (das ſage ich euch) dar
nach etrachten, wie ſie hinein kommen, und
werdens nicht thun konnen.

 16 x* S—Ge Pfort iſt eng und klein, man kan nicht
c „EA ohne Ringen.

Dhn harten Kampf und Streit, zum Freuden
Saal eindringen?

Auf Ringen kommt der Sieg, auf Kampfen
folgen Kronen:So pfleget Gott die Treu aus Gnaden zu be

lohnen,
d

e/to



e du den Kern des thatigen und lebendi
gen Chriſtenthums durch die Gnade des HErrn
daraus erkennen kannſt. Glaube dem Ausſpruch
deines Heylandes, daß der Weg zum Himmel ſehr
ſchmal, und die Pforte enge ſey, da man vieles
muſſe ablegen, ſo man hindurch will. Traue
deinem eigenen Hertzen nicht, denn das macht den
Weg nur immer breit, und ſuchet mancherley Aus

fluchte und Entſchuldigungen, um dich abzuhalten
von dieſem Wege des Lebens, der zwar hier in der

Zeit zum Ende und Untergang des alten Adams,
durch tagliche Verleuanung ſein ſelbſt fuhret, aber
am Ende mit Freude und Wonne dich kronet. Da

hingegen der breite und betrugliche Sunden-Weg
eine kurze Wolluſt und zeitliche Ergotzung ver
ſpricht, aber zum ewigen Verderben mit dir eilet.

Siehe zu! wahle das Beſte, die Zeit iſt kurz!
Darun ſchicke dich in die Zeit, und habe acht auf

den inwendigen Grund deiner Seele, wenn der
HErr denſelben durch die Kraft ſeines lebendigen

A2 Worts



Vorrtede.
Worts beweget, o ſo fahre fort, und demuthige

dich im Gebet vor demſelben durch Anwendung
der Gnade, die dir zuvor kommen iſt, und dein Herz
erwecket hat, und ruffe ihn an, daß er das Werk
des Glaubens und neuen Lebens in dir wolle hin
aus fuhren; und ſey denn verſichert, daß der ge
treue GOtt ſein Werk alſo in dir haben und fort
ſetzen werde, daß du aus der Finſterniß gerucket,
und ein Kind des Lichts, ja Chriſti Bruder und
MitErbe ſeyn werdeſt. Erwage wohl die uber
ſehwengliche Herrlichkeit, die die Glaubigen in ih
rem Heylande uberkommen, wenn ſie in ihm, dem
geſegneten Stamm und Weinſtock, als lebendige
Zweige und zarte Reben, eingeſencket werden; ſol
che Betrachtung wird deinem Herzen groſſe Kraft
geben. Sie ſaugen ja aus ihm den lebendigma
chenden Geiſt, der von Tage zu Tage die Erkennt

niß GOttes und ſeines Sohnes herrlicher in ih—
nen machet. Oder iſts etwa ein geringes, ein le—
bendiges Glied an dem geiſtlichen Leibe Chriſti
ſeyn, und mit demſelben Geiſte geſalbet werden,
damit das Haupt Chriſtus geſalbet iſt, die taglich
den kraftigen Einfluß ſolches Geiſtes genieſſen?

Jſts ein geringes daß unſere Herzen Wohnun—
gen GOttes, und unſere Leiber Tempel ſeines Geiſtes

werden konnen: Jſts ein geringes, daß wir
die vollkommene Gerechtigkeit JEſu Chriſti zu ei
gen haben, und in derſelben vor dem himmliſchen

Vater als unſtraflich erfcheinen konnen? Jſts ein
geringes, in der Zeit der gottlichen Natur theil—
haftig, ja ein Geiſt mit dem HErrn werden? Und
ſollte dieſes alles nicht kraftige Bewegungen in un

ſere



Vorrede.
ſere Seele bringen, ſo der Geiſt des HErrn ſolches

rin uns lebendig machet? Prufe dich derowegen
redlich, ſo du deiner Seelen Beſtes ſuchen willt,
ob du von dieſer Herrlichkeit der Kinder GOttes
wohl jemals etwas geſchmecket habeſt? Befindeſt
du, daß dir dieſes noch ganz fremde ſehy, ſo fehlet
es noch an Buß und Glauben, durch welche dein
Hertz erſt muß zubereitet werden, daß es ſolche
groſſe Herrlichkeit faſſen konne. Es laſſet ſich ſo
nicht hinzu ſpringen zu ſolcher Seligkeit mit ei—
nem rohen, unzerbrochenen fleiſchlichen Herzen.
Es muß ein ſehr niedriges, und durch wahre Ar—
muth des Geiſtes zerſchlagenes Herze ſeyn, wel—

ches die ſanften Stromlein der Liebe GOttes und

das Oel der Freuden, damit die Kinder GOttes
geſalbet werden, anfaſſen will. Haſt du noch ei—
nen Geſchmack an den Trabern der weltlichen Ei—
telkeit, ſo biſt du noch weit von dieſem verborgenen

„Manna und kannſt nicht ſchmecken, wie freundlich
der HErr ſeh. Daruin ſchicke dich fein in die Ord
nung GOttes, kehre um, und thue Buſſe, und
verſichere dich dann, daß alles dieſes dir wird ge—
geben werden. Laß dir zu deinem mehrern Un—
terricht dieſes Buchlein anbefohlen ſeyn, und pru—

fe dich nach einer jedweden Erinnerung, die dir
wird vorkommen. Der HErr aber, der, das Klei—

ne ſowohl, als das Groſſe ſegnen kan, ſegne auch
dieſes Buchlein an allen, die es leſen, auf daß ſie
dadurch zu einer wahren Buß- und Thranenſaat
erwecket werden, und darauf die ſuſſe Frucht in der

Ewigkeit einerndten mogen! Amen.

L23 Schrift



6 Schriftmaßige Anleitung

Schriftmaßige
und

grundliche Anleitung
zum

wahren Chriſtenthum
J.

E iſt nicht ein jeder ein Chriſt, ſich einen Chriſten nennet. Denn ein Chriſt hat
ſeinen Namen vom HErrn Chriſto, und

heißt ſo viel, als einer, der Chriſto angehoret,

deſſelven getreuer Junger iſt, von Hertzen
an ſeinen Namen glaubet, in ungeheuchelter
Liebe, auch unter dem Creut, ihm nachfol
get, und zu dem Endemit ſeinem Geiſte be
gabet und geſalbet iſt, durch welchen er ſich

willig leiten und regieren laſſt. Wenn nun
einer ſpricht: Jch bin ein Chriſt; ſo iſt es eben ſo
viel geredet, als wenn er ſprache; Jch bin ein Jun
ger und Angehoriger JEſu Chriſti, ich glaube von
Hertzen an ihn, als an meinem einigen Heiland, liebe

ihn ohne Heucheley, und bin gefliſſen, ſo geſinnet zu
ſeyn, wie Er, und ihm in ſeinen Fußſtapfen.in mei
nem gantzen Leben und Wandel treulich und beſtan
dig, auch unter dem Creutz, nachzufolgen. Wie Er
mich denn zu dem Ende mit ſeinemGeiſte geſalbet hat,

wel



zum wahren Chriſtenthum. 7
welcher in mir wohnet, und mich ſelig leitet und
regieret. Wer das nicht ſagen kan, der kan ſich
auch mit Wahrheit keinen Chriſten nennen. Sie—
he Jeſ. 61, I. Matth. IO, 37. 38. Cap. 16, 244.
25. Luc.4, 18. Joh.7, 31. 32. 35. 36. Cap. 12,
26. Cap. 14, 21. 23. Cap. 15, 4. 94 6. 7. 8. Io.
12. Rom. 8,9. Gal. 5, 24. Philip. 2, 5. 1 Joh.
2, 3.4. 5. 6.9. 20. a7. Cap. 3, 24

II.
Weil man nun aus dieſer herrlichen Bedeutung

des Worts Chriſt faſt mit Handen greifen kan,
daß ſich wohl viel tauſend Menſchen Chriſten nen
nen, die es in der That nicht ſind: ſo iſts gar nicht
gut, wenn ein jeder ohne Bedenken nur das Beſte

von ihm ſelbſt hoffet, und fur einen Chriſten ange
ſehen ſeyn, aber keine Unterſuchung anſtellen will,
ob er den bloſſen Namen eines Chriſten fuhre, oder
ob er in der Wahrheit ein getreuer, gehorſamer Jun
ger Chriſti und Geſalbter GOttes, und mit dem
Heiligen Geiſt von GOtt begnadigter Menſch ſey.
Hingegen iſt zum hochſten nothwendig, daß ein je
der ſeine Worte und Wercke, ja ſeinen ganzen
Sinn, gegen die herrliche Bedeutung ſeines Chri
ſtenNamens, den er fuhret, halte. Wenn dieſes
geſchiehet, und der Menſch durch die Gnade GOt
tes erkennet, daß er ſich bishero falſchlich und mit
Unrecht einen Chriſten genennet; odenuch, wann
er nur zu zweifeln anfangt, ob er bisner ein recht—

ſchaffener Chriſt geweſen ſey, oder nicht; ſo muß er
von demſelben Augenblick, da er merket, daß er
bishero ſich betrogen, oder da er an ſeinem Zuſtan
de zweifelt, ohne allen Aufſchub anfangen, ſich dar

j A4 um



8 Schrifrmaßige Anleitung
um zu bekummern, wie er in der That und Wahr
heit ein Chriſt werden, und alſo der Gnade GOt—
tes ſich mit gutem Grunde verſichern moge. Denn
was iſt ſchrecklichers, als nicht wiſſen, ob man ein
Kind GOttes und ein Erbe der ewigen Seligkeit
ſey, oder nicht? ja wohl gewiß wiſſen, daß man es
nicht ſey? und ſich doch nicht darnach ſehnen, daß
man zu ſolchem ſeligen Zuſtande gelange, und der
Gnade GoOttes alſo in der Wahrheit gewiß werde?

III.
Da iſt aber zuerſt vonnothen, daß der Menſch

ſeine Sunden erkenne. Den GoOtt .ſpricht:

du wider den HErrn deinen GOtt geſundi
get haſt. Jer.z, 12. 13. Daß ſolches nun geſchehe,

muß ſich der Menſch von Herzens Grunde vor
OGott demuthigen, und ihn ganz inniglich bitten,

daß er ihm ſein boſes und ſundliches Hertz doch recht.
wolle zu erkennen geben, daß er ſich ja nicht fur
frommer halte, als er iſt; ſondern ſich uiel lieber
fur den allerargſten Sunder halte und erkenne.
Dann ſo er ſich auch fur den allergroſſeſten Sunder

erkennete, (wie wir denn den Saamen alles Boſen
in uns haben) ob gleich andere auſſerlich mehr
Sunden begangen haben mochten, als er, ſo wurde
ihm ſolchanma er ſich ſelbſt ſo gering achtete, nicht

ſchaden, Mn er nur GOttes Gnade ohne Heu
cheley und von Herzen, und nicht dieſelbe zum
Deckel der Bosheit zu machen, ſondern in wahrer
Bußfertigkeit ſuchte. Hingegen wenn er meynet,

daß er etwas ſey, da er doch nichts iſt, ſo verfuh—

ret



zum wahren Chriſtenthum 9
ret er ſich ſelbſt, Gal.s,3. und thut ihm ſelbſt den
groſſeſten Schaden. So muß er denn ja nicht
meynen, daß es genug ſey, wenn er die auſſerli—
chen ſogenannten groben Sunden, als Fluchen,
Huren, Stehlen, Saufen und dergleichen, welche
auch wohl ein Heyde vermeiden kann, erkennet;
ſondern er muß beſſer in ſein Hertz gehen, ſich
ſelbſt zu prufen: ja er muß GOtt mit rechtſchaffe
nem Ernſt und Beſtandigkeit bitten und anflehen,
daß derſelbe ihm zuerkennen geben wolle, welcher
geſtalt er ſeiner Weisheit, Gerechtigkeit und Hei
ligkeit von Natur ermangele, hingegen in Sunden
empfangen und gebohren, und daher zu allem Gu—
ten erſtorben und untuchtig, zum Voſen aber ge
neigt, und ein Kind des Todes ſey; und ſonderlich

wie ſein Unglaube, daß er nicht mit ſeinem Hertzen
an OOtt gehangen, bißhero ſeine allergroſſeſte und
ſchwereſte Sunde, ja die Wurtzel aller ſeiner wirck
lichen, inner- und auſſerlichen Sunden geweſen.
Und wenn ihm denn GOtt die Augen offnet, zu
erkennen, daß er bishero tief genug in ſolchem ver

dammlichen Unglauben und in herrſchender Eigen
liebe geſtecket, ſo wird er zugleich bekennen muſſen,
daß alle ſein Thun, ſein Gehen, Liegen, Stehen,
Eſſen, Trinken, Beten, Kirchengehen, ſeine Wor—
te und Werke, Tichten und Trachten, um des bis
her in ihm herrſchenden Unglaubens willen, nichts
als Sunde geweſen. DennohneGlauben iſts
unmoglich GOtt gefallen, Hebr. 1t,7. und
was nicht aus den Glauben gehet, daß iſt
Sunde. Rom. ra, 23. Wenn aber. der Menſch
daran zweifelt, ob ſein Thun bisher nicht anders,

Asß als



10 Schtiftmaßige Anleitung.
als Sunde geweſen, ſo darf er nur bedencken:? ob
er daſſelbige lauterlich in der Wahrheit, und nicht
nur zum Schein auf GOtt gerichtet, und aus Her
tzens-Grund darnach getrachtet habe, daß er mit
Jhm, als ſeinem hochſten Gut, in Chriſto JEſu
durch den Glauben vereiniget wurde, und ihm als

ſeinem Schopfer, Vater und HErrn, gehorchet?
oder ob daſſelbe nicht vielmehr nur auf ſich ſelbſt
und ſeine Ehre, zeitlichen Nutzen und Wolluſt ge
richtet adamit er ſein Leben gemachlich hinbringen
mochte; und ob er nicht fur die Erhaltung ſeiner
unſterblichen Seele viel weniger, als fur den Leib
geſorget habe? Befindet er nun ſolches, ſo muß er
wiſſen, daß er darinnen nichts anders gethan, als
was die unbekehrten und unglaubigen Heyden, Ju
den und Turcken thun. Wer aber ein wahrer
Chriſt iſt, der matgz eſſen oder trincken, oder
was er thut, ſothut er alles zur Ehre GOt—
tes.t Cor. io, 31. Der Endzweck, worauf er ſei
nen Sinn gerichtet, iſt nun nicht das zeitliche Le
ben, ſondern das ewige, nach der Vermahnung
Chriſti, Matth.s, z3. Thachtet amerſten nach
dem Reich GOttes, und nach ſeinerGerech
tigkeit, ſo wird euch ſolches alles zufallen.
Wer das nicht thut, der iſt ein Heyde, wie Chriſtus
ſelbſt bezeuget v. 23. Arn dieſer Erkanntniß der
Sunden, und daß man von Hertzen ſage? Jch
glaube es, ich bin ein Sunder, iſt ein groſſes
gelegen; denn ſo leicht es auſſerlich zu ſagen iſt,
ſo ſchwer iſt es, daß mans recht von Hertzen ſage,
und es mag es niemand von Hertzen ſagen, es ſey
benn, daßihm GOtt die Augen offne, ſein ſundli

ches



Zum wahren Chriſtenthuim 11
ches Elend zu erkennen, und in derſelben Erkennt

niß ihn grundlich demuthige.

Wenn ſich aber ein Menſch fur einen armen,
elenden, ſundigen Menſchen erkennet, und zwar
fur einen ſolchen, der ſich einen Chriſten genennet,
und doch nichts weniger geweſen; ſo kan in rech
ter Ordnung nichts anders darauf erfolgen, als
eine ernſtliche Reue, daß ſich der Menſch ſchamet
und ſchamroth wird uber ſeinem Weſen. Ejech.
36,32. Denn er ſiehet nun wohl, daß er bisher
ein Narr und Thor geweſen, (wie die Schrift den
Gottloſen nennet, Pſalm r4, 1. und 52, 1.) und
nach dem Zeitlichen und Leiblichen mehr getrach—
tet, als nach dem, was die Seele und die ewige
Seligkeit angehet; daß er ein ſo grober Heuchler
gewefen, der vor einen guten Chriſten wollen an
geſehen ſeyn, und doch weder Glauben noch Liebe
in ſeinem Hertzen gehabt, und entweder in offen—
baren Wercken des Fleiſches gelebet, oder doch we
der kalt. noch warm geweſen: Offenb. Jok.3, 15.
daß er den lieben und getreuen GOtt, der ihn aus

lauterer Gnade die ewige Herrlichkeit oder Selig
keit angeboten, nicht nur mit unwiſſentlichen, ſon—

dern auch mit wiſſentlichen und vorſetzlichen Sun
den, ſo unzehlige mal beleidiget: daß er ſo viele Jah
re ſeines Lebens ſo ubel zugebracht, und feinem
Fleiſch und Blut, ja dem Satan ſelbſt, in den
ſundlichen Luſten gedienet, an ſtatt, daß er dem lie

ben GOtt hatte dienen ſollen. Und wofern ein
ſolcher Menſch dieſes alles ſeinem Gemuthe mit
Ernſt vorſtellet, und dabey ferner erwaget, wie er

GOi



12 Schriftmaßige Anleitung
GOttes Zorn damit uber ſich gehaufet, und wie er
ſich damit ſo ſchwerer Strafe ſchuldig gemachet;
desgleichen wie viel Gutes GOtt ihm erzeiget, wie
viel Gedult und Langmuth er an ihm bewieſen, wie
oft er an die Thur des Gewiſſens bey ihm ange—
klopfet, und wie hingegen er (der Menſch) ſolches
alles bishero verachtet; ſo kranket es ihn ſehr,
und da wunſchet er, daß er nicht ſo geſundiget hat
te. Aber damit iſt es nun zu ſpat; was geſchehen
iſt, das iſt geſchehen; und eben das ſchmertzet ihn
deſto mehr, daß er ſeine Sunden nicht wieder zu
ruck nehmen, noch auch die Schuld derfelben von
ſeinem Gewiſſen abwaltzen kan. Soollte er nun
bey dieſem Schmertzen uber ſeine Sunden durch
eine fleiſchliche Zartlichkeit und falſche Furcht, er

mochte melancholiſch daruber werden, oder gar
verzweifeln, gereitzet werden, dieſe Traurigkeit aus
dem Sinne zu ſchlagen, und ſie durch.eine weltliche
Geſellſchaft, oder auf andere dergleichen Weiſe zu
vertreiben, ſo mußer ſich ja huten, daß er darin

nen der Reitzung ſeines Fleifches und Blutes nicht
folge: ſintemal dieſes iſt eine gottliche Traurig
keit, die da wircket zur Seligkeit eine Reue,
(Aenderung des Sinnes) die niemand gereuet,
2Cor.7, 10. VPielmehr ſoll er bey ſolcher Be
wandtniß noch dazu GOtt im Himmel bitten, daß
Er durch ſeinen Heiligen Geiſt eine rechte ernſtli
che Reue in ſeinem Hertzen wircken wolle, damit
ihm ſeine Sunden recht bitter und verleidet wer

den, und hernach nicht ſo leicht wieder in das un
artige wuſte Weſen hinein laufe.

V. Er
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V.
Er muß aber in ſolcher angſtlichen Reue nicht

behangen bleiben, jedoch auch nicht frecher Weiſe,
noch auch durch vorgedachte auſſerliche weltliche
Mittel ſich von der gottlichen uber die erkannte
Sunde entſtandenen Betrubniß ſeines Herzens zu
befreyen ſuchen; ſondern muß mit ſolchem geang
ſteten Hertzen ünd zerſchlagenem reuigen Geiſte, in
wahrhaftigem Glauben und demuthiger Zuverſicht,
zum Creutz Chriſti fliehen: daß er aus deſſelben
Blut und Tod Gnade und Vergebung der Sun
den, und eine ewige Erlofung aus aller ſeiner Sun
den-Noth erlange. Denn ſo ruft der HErr JE
ſus allen ſolchen armen geangſteten Sundern:
Matth. 11,28. Rommet her zu mir alle, die
ihr muhſelig und beladen ſeyd, ich will euck,
erquicken. Solche Erquickung wird ihm denn
auch ungezweifelt wiederfahren, wann er mit demu
thigem und zerknirſchtem Hertzen, in aufrichtigem
ſehnlichem und glaubigein Verlangen, ſeine Augen
auf das bittere Leiden, Sterben, vollige Genug—
thuung und das hochheilige Verdienſt unſers HErrn

JEſu Chriſti richtet, und daſſelbige in wahrhafti
ger Zuverſicht des Glaubens ergreifet, als dadurch
der arme Sunder mit GOtt verſohnet, und ihm
die gnadige Vergebung aller ſeiner Sunden und
ewige Erloſung erworben iſt. Denn alſo lehret
Paulus Eph. 1,7. Jn Chriſto JEſu haben
wir die Erloſung durch ſein Blut, nemlich
die Vergebung derSunden, nach demReich
thum ſeiner Gnade. Und abermal: Wir wer—
den ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gna

de,



14 Schriftmaßige Anleitung
de, durch die Erloſung, ſo durch Chriſtum
JEſum ceſchehen iſt, welchen GOtt hat
vorgeſtellet zu einem Gnadenſtuhl, durch
den Glauben in ſeinem Blut, damit er die Ge
rechtigkeit, die vor ihm gilt darbiete, in dem,
daß Er die Sunde vergiebet, Rom. 3,2425.
und an einem andern Orter GOtt hat den, der
von keiner Sande wuſte, fur uns zur Sun
de (Sund-Opfer) gemacht, auf daß wir wur
den in ihmdie Gerechtigkeit, die vor GOtt
gilt. 2Cor. 5/2 1 Siehe Cor. JI„ 0. Eph. 5,. 2e
Hebr. 9, 12. 14. 15. Gal. 2, 16. 20. 21. Cap. 3,
13. 14. Rom.5, 18. 19. Cap. 10, 4. Cap. A, 5. 6.
Eſ. 3. 11. Joh. 1,29. Jer. 23, 15. Apoſt. Geſch.
10, 12. Cap. 13, 38. ?29. Wenn nun der bußfer
tige Sunder alſo im Glauben auf JEſum ſie—
het, und ſein heiliges Verdienſt ergreifet, ſo ſchen
cket ihm GOtt aus Gnaden und um Chriſti wil—
len die Vergebung aller ſeiner Sunden, und ma
chet ihn gerecht. Und weil die erſte Frucht dieſer
Rechtfertigung iſt der Friede mit GOtt und die
kindliche Freudigkeit, Crcenuix) dadurch ein ge
angſtetes Hertz empfindlich getroſtet, ber uhiget und

geſtillet wird; ſo laſſet der Glaubige nicht nach mit
Bitten, Flehen, Suchen, Klopfen, bis er auch in
ſeinem Hertzen durch die gnadige Wirckung des Heil.
Geiſtes ſolches erfahret und verſichert wird, daß
ihm die Thur der Gnaden nunmehro vollig auf

gethan, durch das Blut Chriſti alle ſeine Sun
den vergeben, und er mit GOtt durch den HErrn
JEſum verſohnet ſey, daß er ihn getroſt ſeinen
Vater nennen konne durch den heiligen Geiſt, und

dieſer



zum wahren Chriſtenthum. 15
dieſer in ſeinem Herzen rufe: Abba, lieber Va
ter. Rom. 8, 15.

Man darf aber durchaus nicht gedenken, daß
ein Menſch durch eigene Vernunft und Kraft glau
ben konne; denn es iſt nicht aus uns, GOttes
Gabe iſt es, Eph.2, 8. und niemand kan
JEſum einen  -AErrn heiſſen, ohne burch den

Heiligen Geiſt. m Cor. 12,3. Darum muß
der Menſch, den Gott zur Erkenntniß und Be
reuung ſeiner Sunden gebracht hat, EOtt die

„Ehre geben, und erkennen, daß derſelbe es ſey, der
durch die verborgene Kraft ſeiner Gnade, die ſich

durch ſein Wort beweiſet, den Glauben in dem
Herzen anzundet, welchem er denn nur nicht wi—
derſtreben, ſondern vielmehr aus der Tiefe ſeines
Elendes zu GOtt ſchreyen, und ihn um ſolche Gna-
de des Glaubens demuthiglich anflehen muß; da
mit ſein Glaube nicht beſtehe auf Menſchen Mey
nungen, Weisheit und Werke, ſondern auf GOt
tes Kraft, und damit auch ſeine Seeligkeit nicht
ferner eine bloſſe Einbildung, ſondern Wahrheit
ſey, welche er in gottlicher Gewißheit eines wahren
lebendigen Glaubens beſitze.

VIl.
Wenn nun der Menſch alſo einen wahren Glau

ben, und durch denſelben Vergebung der Sunden
aus Gnaden empfangen hat, ſo wird ihm auch der
HErr die fernern Verſicherungen und Fruchte ſei

ner Gnade nicht verſagen, ſondern, wie er begehret
hat, ſein durch den Glauben gerechtfertigtes Hertz
mit ſeinem gottlichen Frieden immer reichlicher er

fu llen,
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fullen, troſten und erfreuen, ja die geſegneten Stro—
me ſeiner Liebe uberflußig. ausgieſſen in ſein Hertz
durch den Heiligen Geiſt, welchen Er ihm zum
Pfande ſeiner vaterlichen Hulde und des Erbes
ſeiner Herrlichkeit in Chriſto ſchencken wird. Und
da wird er auch innen, daß er einen gantz andern
Sinn empfangen habe, und eine neue Creatur
worden ſth in Chriſto, in welchem er von GOtt
als ſein Werk zu guten Werken erſchaffen
worden. 2 Cor. 17. Eph. r, 10. Und erfahret
in der Wahrheit, daß GOtt ſeine Verheiſſung auch
an ihm erfulle, die er durch den Propheten gethan

hat, da er ſpricht: Jch wilt rein Waſſer uber
euch ſprengen, daß ihr rein werder von aller
eurer Unreinigkeit, und von allen euren Go
tzen will ich euch reinigen. Und ich will
euch ein neu Hertz und einen neuen Geiſt in
euch geben, und will das ſteinerne ertz aus
eurem 8leiſche wegnehmen, und euch ein flei
ſchern Hettz geben. Jch will meinen Geiſt
in euch geben, und will ſolche Leute aus euch
machen, die in meinen Geboten wandeln,
und meine Rechte halten, und darnach thun.
Ezech. 35, 15. 26. 27. Ja er iſt nunmehro be
ſprentgget in ſeinem Hertzen, und los von dem
boſen Gewiſſen, und gewaſchen am geibe
mit reinem Waſſer. Hebr. 10, 22. 23. Und
laſſet nun ihm ſeine Seele mehr angelegen ſeyn, als
er hiebevor gethan hat. Denn ſein Sinn iſt nun
nicht mehr irdiſch, ſondern himmliſch, und ſiehet
nun nicht mehr auf das zeitliche Leben und deſſen
Wolluſt, ſondern er iſt auf GOtt mit herzlicher

Liebe
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Liebe gerichtet, und trachtet nach dem Ewigen, das
droben iſt, da Chriſtus iſt, ſiteend zur Rech
ten GOttes. Col. 3, 1.2. Und alſo fanget er
an, ſein Thun ſo anzuſtellen, daß es GOtt im Him
mel nicht zuwider ſeyn, ſondern demſelben vielmehr
wohlgefallen moge. Er kan nicht mehr ſo frey in
den Tag hinein reden, als er vorhin gethan hat,
ſondern befindet groſſe Unruhe in ſeinem Hertzen,
wenn er etwa, wie vorhin, unnutz Geſchwatz trei
bet: er will nun nicht mehr vornehmen das, was
ihm nach feinem Fleiſch und Blut gut deucht, ſon
dern er will vielmehr verſichert ſeyn, ob es auch mit
dem, Willen GOttes uberein komme. Er mag
nicht mehr mit ſeinen Gedancken herum flattern,
noch nach hohen Dingen trachten; machet
ſich nun aus dem WeltWeſen keine Freude mehr,
weil er viel ein beſſers in Chriſto bey GOtt ge
funden und erkaunt hat. Jn Summa, weil er
weiß, daß er vor GOtt in Ehriſto gerecht iſt, und
ein neu Leben aus GOrt empfangen hat, ſo will er

aun dieſe ihm geſchenckte Gnade und Leben nicht
gerne wieder verlieren: welches geſchehen wurde,

wenn er wieder in ſein voriges SundenWeſen
hinein liefe. Und darum iſt ſein gantzer Sinn dahin
gerichtet, daß er in Chriſto ein gantz anderes und neu

es Leben und einen GOtt gefalligen Wandel fuhre.
Und ſolcher neuer Sinn und Wille iſt in ihm le
bendig, kraftig und geſchaftig, mit Ernſt nach der
That und Ausubung alles Guten zut ſtreben, und
demnach gar anders beſchanen, als vorhin, da ers
nur bey einem kraftloſen Wollen und Wunſchen
gelaſſen, und ſich um die wahre Beweiſung der

B Liebe
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Liebe GOttes und der Gottſeligkeit nicht bekum
mert.

VIlt.Gleichwie nun der Menſch durch Chriſtum den

Zuggang erlanget hat zur Gnade, in welcher er
ſtehet; Rom.5,2. ſo hat er auch keinesweges zu
gedencken, er wolle oder konne durch ſich ſelbſt und
ſeine eigene naturliche Krafte nun hinfort etwas
beytragen, fich in ſeinem folgenden Wandel beſſer,
frommer und heiliger zu machen, ſondern muß auch
hier ſeinem Heilande allein die Ehre geben, und
im Glauben erkennen, daß allein derſelbe ihm von
GOtt gemachet ſey, wiezur Gerechtictkeit, alſo
auch zur Heilitrunet, in welchem und durch wel
ches Gnade und Geiſt das gantze gottliche Werk
der Heiligung angefangen, und bis ans Ende fort
geſetzet werden muſſe. Weswegen er den lieben

Oott allezeit demuthig anruffen muß, daß er durch
den Glauben an den HErrn JEſum ſein Hertz
von boſen Gedanken und Begierden immer mehr
und mehr reinigen, hingegen aber die Liebe zur
Heiligung ſeines Namens durch den Heiligen Geiſt
ſtets vermehren und volliger machen, inſonderheit
aber ihn in dem Vertrauen auf ſeine Gnade kraf
tiglich ſtarken wolle, damit er die gewiſſe Zuver
ſicht behalte, daß der, ſo das Wollen in ihm ge
wircket, und das gute Werck angefangen hat, auch

das Vollbringen geben, und ſein Werk vollfuhren
werde: dergeſtalt ſchaffet er denn ſeine Seligkeit
mit Zurcht und Zittern, Phil. 2, 12. 13. Cap.

1x, 9. daß er nicht wieder ſicher und frech werde.
Hingegen bittet er GOtt ohne Unterlaß, daß er

ihn
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ihn durch ſeine Kraft am inwendigen Menſchen
ſtarken, und ſeinem heiligen Bilde immer ahnlicher
machen wolle: Und eben darinnen ſetzet er alles
ſein Zunehmen, dahin ringend im glaubigen Ge
bet und mit ſtetigem Verlangen des Hertzens, daß

er von GOtt im wahren Glauben an dem HErrn
ZEſum recht kraftig geſtarcket werde, und in dem
ſelben zu einer -recht mannlichen Kraft gelange:
welches dadurch geſchiehet, daß Chriſtus durch den

Glauben wohnet und lebet in ſeinem Hertzen, und
er (der Menſch) in deſſelben ſeligmachende Liebe
und Gnade eingewurtzelt, gegrundet und be
veſtiget iſt, alſo, daß er mit Wahrheit, wie Paulus
ſaget, lebet in Glauben des Sohnes GGt
tes, Gal. 2, 20. und alſo deſſelben Bilde ſtets ahn
licher wird. Eph. 3, 16219. Col. 2, 5. 6. 7.

IX.
Da iſt ihm nun nicht gleich viel, wie er lebe, und

wandele, oder daß er nur auf einige Weiſe fur tu
gendhaft angeſehen werde; ſondern weil Chriſtus
ihn beruffen hat, daß er ſich um Chriſti willen ver
laugnen, und ihm nachfolgen ſolle, ſo gehet auch
ſein Dichten und Trachten nur dahin, daß er auf
deſſelben Wege ſehe, und durch ſeinen Geiſt in ſei
nen Fußſtapfen als ſein Diener hinter ihm herge
he, und wandele, wie er gewandelt hat, in ſeiner
Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld und beſtandi

34. 35. Und darum ſo creutziget er ſein Fleiſch
ſamt den Luſten und Begierden, Gal. 5, 24.
und glaubet, daß die Welt ihm, und er der
Welt gecreutziget ſey, meidetund verlaug

B 3 net
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net auch alles ihr ungottliches Weſen und
ihre weltlichen Luſte. Tit.r, 12. Und wenn
ſich boſe Luſte in ſeinem Fleiſch und Blut regen,
und aufſteigen, ſo enthalt er ſich davon, und ſtrei
tet dawider. 1Petr. i, 11. Und  ſolches alles
thut er allein um des HErrn Jeſu willen, damit
er denſelben nicht an ſeinen Leibe und an ſeiner
Seele verunehre. Er liebet GOtt und den Nach
ſten von Hertzen, und iſt dein Worte GOttes mit
willigem Geiſte gehorſam, allein um des HErrn
willen, und auf daß er als deſſelben Junger erkannt,
und GOttes Gnade an ihm geprieſen werde. Jeh.
12, 26. Cap. 14, 21. u. ſ. f. Denn zu ſolchem
Ende hat GOtt ihn der gottlichen Natur theil
haftig gemachet, und ihm allerle y ſeiner gott
lichen Kraft, was zum Leben und gottlichen
Wandel dienet, geſchencket, 2 Petr. 1, 3. daß
nemlich Chriſtus gepreiſet werde an ſeinem
Leibe und in ſeinem Geiſta, welche ſind
GOttes. i Cor. 6, 19 20.

RX.Durch denſelbigen Glauben, in welchem er ſich

Chriſto unterwirft, und ihm nachfolget, gehet er
nun auch mit denen von GOtt geordneten Gna
den Mitteln weit anders um, als zuvor. Denn
er tragt gegen dieſelbige eine heilige Ehrerbietung,

und bedienet ſich ihrer in wahrer gottlichen Ord
nung und zu ihrem rechten heiligen Zweck, wie es
GOtt gefallig, und ihm ſelbſt heilſam iſt. Denn
wie er durch den unverganglichen Saamen des le
bendigen Worts GOttes wiedergebohren iſt; 1 Petr.
1,22. Jac. 1, 18. alſo iſt er jetzt, als ein neuge

bohr
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bohrnes Kind GOttes, von Hertzen begierig nach
demſelben Worte, als nach einer lautern Milch,
auf daß er dadurch zunehme, und immer mehr und
mehr erleuchtet werde, die Freundlichkeit des HErrn
immer klarer zu ſehen, und lieblicher zu ſchmecken,
die er nun bereits in ſeiner Bekehrung durch den
Glauben zu ſchmecken angefangen hat. 1Petr. 2,
2. 3. Daher iſt es ihm nun eine hertzliche Luſt
und Freude, mit GOttes Wort ſtets umzugehen;
er lieſet, forſchet, horet und betrachtet nunmehro
die heilige Schrift mit wahrer Andacht und brun
ſtigem Gebet, alſo, daß er Ott um erleuchtete Au
gen ſeines Verſtandes anruffet, und darinnen die
rechte Nahrung und Speiſe fur ſeine Seele ſuchet.
Denn er forſchet nun nicht mehr in der Schrift
aus eiteler Curioſitat, noch um des bloſſen Wiſſens
willen, ſondern damit ſie ihn immer weiſer mache,
wie er ſeine Seele erretten moge durch den Glau

ben an JEſum Chriſtum, 2 Tim. 3, 15. Und da
mit er immer beſſer erbauet werde auf den

Grund der Apoſtel und Propheten, da JE
ſus Chriſtus der Eckſtein iſt, Eph. 2, 20. auch
taglich mehrern Nutzen zur Lehre, zur Strafe,

zur Beſſerung, zurZuchtigung in der Gerech
tictkeit daraus ſchopfen, und zu allem guten
Werck, vornehmlich zum taglichen Glaubens
Kampf, ʒubereitet und geſchickt gemacht wer
de, 2 Tim. 3, 16. 17. Pſ. 19,8-12. Daher ge
het er auch nun nicht mehr aus Zwang oder Ge
wohnheit, oder von Leuten geſehen zu werden, in
offentliche Kirchen-WVerſammlungen, ſondern er
beſuchet ſie gern und fleißig, aus hertzlicher Liebe

Bz3 zur
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zur Wahrheit, ünd aus aufrichtigem Verlangen,
durch den Mund des Lehrers ferner erbauet zu wer
den, wie auch mit andern in chriſtlicher Gemein
ſchaft GOtt anzuruffen, zu loben und zu dancken,
und andern durch ſeine Gegenwart bey dem offent
lichen Gottesdienſt ein erbaulich Exempel zu geben.
Sollte er auch irgend nicht ohne Grund der Wahr
heit erkennen, daß nicht allemal des Lehrers Zu—
ſtand oder Vortrag erbaulich genug ware, ja uber
dieſes den verderbten Zuſtand vieler in der Gemei
ne aus den boſen Fruchten abnehmen; ſo kann er
zwar keinesweges gut heiſſen, was boſe; der Glau
be aber an dem HErrn JEſum verſtattet ihm nicht,
daß er um deßwillen von der hertzlichen Liebe ge—
gen jemanden abweiche. Hingegen, weil er die
Gnade, ſo er empfangen hat, nicht ihm ſelbſt zu

ſchreibet, ſondern GOtt allein die Ehre giebet, der
ſie ihm geſchencket hat, ſo bewahret er ſich in der
Liebe gegen jedermann. Und weil ihm ſein Zu
ſtand, darinnen er ſelbſt weyland geweſen, vor Au
gen ſtehet, ſo hat er auch mit dem Boſeſten ein hertz
liches Mitleiden, und ruffet GOtt um ihre Bekeh
rung undvBeſſerung inbrunſtig an. Es erfullet
derſelbige Glaube an den HErrn Jeſum ſein Hertz
je mehr und mehr, nicht allein mit der bruderli
chen, ſondern auch mit der allgemeinen Liebe, durch

welche ſich ſein Gemuth zu anderer Gewinnung
und Beſſerung dergeſtalt hinneiget, daß er ſich um
deswillen, daß viele des Evangelii mißbrauchen,
von der gantzen Gemeine nicht trennet und abſon
dert, ſondern vielmehr nur bekummert iſt, daß er
ſelbſt in der Wahrheit unter denen erfunden wer

de,
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de, die es recht gebrauchen, und daß er mit der em

pfangenen Kraft des Geiſtes JEſu Chriſti alſo un
ter den Menſchen wandele, daß er ihnen ein Vor
bild ſev im Wort, im Wandel, in der Liebe,
im Geiſt, im Glauben, in der Reuſchheit,
1Tim.6, 12. ja daß er nach dem Willen Chriſti
ein gutes Saltz ſey, wodurch auch das ubrige ge
ſaltzen werde. Matth. 5, 13.. Jndeſſen befiehlet
er dem HErrn, wie er ſolches an andern ſegnen,
und nach dem Reichthum ſeiner Barmhertzigkeit
und unendlichen Kraft dem Verderben ſteuren

Jwolle.

Und wie er nunmehro, nachdem er ſich von Her?
tzen zu Chriſto bekehret hat, das Wort COttes lie
ber hat, als vorhin; alfo iſt ihm auch nun recht lieb

lich, daß er nach dem Befehl Chriſti im Namen des
Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Gei—
ſtes aetaufet, und dadurch in den Gnadenbund
von GOtt aufgenommen iſt. Matth. 28,91. Denn
ob er ſich wohl nicht ruhmen kan, daß er ſolchen
Taufbund an ſeiner Seiten treulich gehalten, ſo
weiß er doch, und glaubet, daß GOtt ſeine Gaben
und Berufung, derer er ihn in der Taufe theilhaf

tig gemachet, nicht gereuen mogen, Rom.n1,29.
und daß er ihm ſeine Untreue gnadig vergeben ha—
be; freuet ſich auch nun des Bundes eines quten
Gewiſſens mit GOtt,r Petr.3, 21. und laſſet
die Taufe in ihre tagliche Kraft und Uebung kom
men, wohl wiſfend, daß er in den Tod JEſu
Chriſti getauft iſt, auf daß, gleich wie Chri
ſtus iſt auferwecket von den Todten durch

B 4 die
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die Herrlichkeit des Vaters, alſo auch er in
einem neuen Leben wandele. Rom. 6,4.

Des HErrn Abendmahl iſt nun bey ihm recht
theuer und werth geachtet, und wie er es hertzlich
bereuet hat, daß ers bishero ſchandlich gemißbrau
chet, da er kein wahrer Junger Chriſti geweſen, und
es dennoch genommen: ſo gehet er nun um ſo viel
mehr mit gehoriger Prufung im Glauben hinzu,
empfahet, mit demuthiger Erkanntniß ſeiner Un
wurdigkeit, und mit heiliger Ehrerbietung, des
HErrn Leib und Blut, zur Starkung und Erhal
tung ſeines Glaubens, verkundiget alſedes HErrn

Tod, und erneuert im Geiſt ſeinen Vorſatz und
gantzen Sinn, hinfort nicht ihm ſelbſt, ſondern dem,

der fur ihn geſtorben und auferſtanden iſt, zu le
ben und zu ſterben. Jn welchem Sinn er ſich
denn, wie ſonſt allezeit, alſo auch inſonderheit nach
gehaltenem Mahl des HErrn, durch unermudetes

Gebet, ſtetige Wachſamkeit uber ſein Hertz, und
ernſtlichen mannlichen Kampf gegen die Sunde,
und denn auch durch ofters wiederhohlten Gebrauch
des heiligen Mahls zu ſtarken trachtet, und mit
Vorſatz kein von GOtt gegebenes Mittel, dadurch
er die Sunde uberwinden, und im Glauben an den
HErrn JEſum und in allem rechtſchaffenen We
ſen, fo in ihm iſt, zunehmen konne, verachtet oder
nachlaßig gebrauchet.

XI.
Durch denſelbigen Glauben empfiehlet er alle

ſein Thun und Laſſen in die Hande des getreuen

und lieben GOttes, der ihn nun in Chriſto JEfu
vaterlich lieb hat, und es nicht boſe mit ihm mey

nen
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nen kan, noch ihn verlaſſen oder verſaumen wird.
Daher er denn auch nicht mehr, wie vorhin, ſich
auf MenſchenGunſt, Macht und Anſehen, ſon
dern allein auf GOttes Gnade, Allmacht und Treue
verlaſſet, und was vor Furcht und Angſt ſein Hertz
krancken will, gerne fahren laſſet, und ſein Ver—
trauen, welches er durch Chriſtum auf GOtt ſetzet,
nicht wegwirft, als welches eine groſſe Belohnung
hat. Pſ. 37, 4. Pſ. a0, 18. 55, 23. 1 Petr. 5,7.
Hebr. 1o, 34. Cap. 13,5. Jm ubrigen verrich
tet er in ſolchem ſeinem Glauben ſeine Berufs-Ar
beit freudig und getroſt, GOtt zu Ehren und dem
Nachſten zu Nutz, ohne Geitz, nimmt auch ſeinen
zeitlichen Unterhalt davon: jedoch ſchreibet er ſeine

leibliche Erhaltung nicht der Arbeit ſeiner Hande,

ſondern dem Segen GOttes zu: denn mancher
wohl viel arbeitet, und doch wenig hat. Jn dem—
ſelbigen Glauben nimmt er denn auch alles gantz
willig uber ſich, was ihm GOtt von Trubſal zu
ſchicket, und ubet ſich, immer freudiger und getro—
ſter zu ſeyn in Armuth, Krankheit, ja ſelbſt im To
de, und allem dem, worinnen ſonſt die unglaubigen

Menſchen verzagen wollen: denn er weiß ja, und
glaubet zaufs allergewiſſeſte, ſdaß ihm dieſes alles
von der Hand ſeines getreuen und lieben himmli
ſchen Vaters aufgeleget werde, der ihm ſeine Va—
terliebe in Chriſto dadurch erweiſet, Hebr. 12, 5.
6. 7. und auch gewiß alles zu ſeinem Beſten richtet,

wie denn geſchrieben ſtehet: Denen, die GOtt
lieben, muſſen alle Dinge zum Beſten dienen.
Rom. 8, 28. Ja, wenn er um ſeiner Frommig—
keit willen von der Welt geſchmahet, verworfen
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und verfolget wird, ſo uberwindet er ſolches durch
denſelbigen Glauben, und wird dabey immer fri—
ſcher und getroſter, es fur eitel Freude und Gnade
GOttes achtend, daß er gewurdiget wird, um des
Namens Chriſti willen Schmach zu leiden. Ap.
Geſch. 5, 41. Math. 5, 11. 12. Luc. s, 22. Durch
denſelbigen Glauben laſſet er ſich.auch gerne an der

Gnade GOttes gnugen, 2 Cor. i2, 9. und lernet
von Hertzens-Grunde ſprechen aus dem 73 Pſalm:

HErr, wenn ich nur dich habe, ſo frau ich
nichts nach Himmel und Erden. Wenn mir
cleich Leib und Seele verſchmachtet, ſo biſt
du doch, GOtt, allezeit meines Hertzens
Troſt und mein Theil.

XI.Jn Summa: Durch denſelbigen Glauben haſ
ſet er nunmehro das Artte, hanger dem Guten
an, Rom. 12,0. furchtet ſich vor keinem Dinge
ſo ſehr, als vor der Sunde, und der Ungnade ſei
nes himmliſchen Vaters; ſiehet, daß auſſerlicher
Schein der Frommigkeit, ohne die wahreFrommig

keit des Hertzens, nur Heucheley ſey; meidet nicht
allein alle auſſerliche Laſter, ſondern auch allen bo

ſen Schein und Gleichſtellung der Welt, verban
net zu dem Ende aus ſeinem Hertzen allen boſen
Vorſatz, auch nur in die geringſte Sunde zu willi

gen, weil er allezeit als vor dem Angeſicht GOttes
und JEſu Chriſti lebet, und nichts mehr ſuchet,
als GOtt wohl zu gefallen; und in der heiligen Ge
meinſchaft, die er mit ihm in Chriſto hat, zu be
harren und zu bleiben. Er ſuchet auch keinen
Ruhm in guten Wercken, ob er ſich gleich befleiſ

figet
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ſiget, im Stande guter Wercke erfunden zu werden,
Tit. 3,8. So ſuchet er auch nicht Ruh n an
einem andern, daß er auf deſſen Fehler ſehe,
Gal.6, 4. Denn wie er mit ſeinen eigenen Gebre—
chen gnug zu thun hat, und ſich derſelben vor
GoOtt ſchamet; alſo wenn er ſeinen Nachſten ſun
digen ſiehet, beſtrafet er ihn zwar nach Gelegenheit,

und ſuchet mit mitleidigem und ſanftem Geiſte ihm
zu rechte zu helfen, Gal. 6, 1. bittet aber GOtt zu
gleich fur denſelben um Gnade zur Beſſerung.
Wenn er ſelbſt aber ſtrauchelt, oder von einem
Fehl ubereilet wird, ſo ſchmeichelt er ſich nicht da
rinnen, ſondern wendet ſich zu GOtt, und bittet
um Gnade, daß GOtt ihm ſeinen Fehl vergeben,
und ihn durch ſeinen guten Geiſt ſtarcken wolle,
forthin vorſichtiger und treuer zu leben. Und alſo
fahret er denn fort in ſeinem Kampf, und wird
nicht mude, ſondern wartet mit Gedult und Glau
bensvoller Hoffnung des Tages ſeiner Aufloſung,
und der Erſcheinung des groſſen GOttes und un
ſers Heilandes JEſu Chriſti, und der Crone des
ewigen Lebens, die er gewiß von ſeiner Hand aus
Gnaden empfangen wird. Tit. 2, 12. 13. 2. Tim.

4 8.
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Der andere Theil.

Einfaltiger Unterricht, wie
man die heilige Schrift zu ſeiner

wahren Erbauung leſen
ſoll.

vs enn ein Einfaltiger, zu ſeiner Erbauung in

5— leſen will, muß
Gott, die heilige Schrift altes und neues

1. Sich mit allem Fleiß davor huten, daß

er nicht etwa einen heimlichen falſchen
Grund in ſeinem Hertzen hahe, oder irgend

einen unrechtenZweck, warumer die heilitge
Schrift leſe. Denn dieSchriftgelehrtemund Pha
riſaer laſen auch die heilige Schrift, und waren doch

dadurch nichts gebeſſert. Sie meyneten, das ewige
Leben darinnen zu haben, aber zu Chriſto wollten
ſie nicht kommeri, daß ſie das Leben haben moch
ten. Joh. 5, 39. 40.

Ein falſcher Grund aber und unrechter Zweck
iſt es, wenn man die heilige Schrift lieſet, ent

weder zum bloſſen Zeitvertreib, und weil hie und
da einige Hiſtorien darinnen ſind, daran ſich auch
ein naturliches Gemuth einigermaſſen ergotzet:

Oder, wenn man das Leſen der heiligen Schrift
als ein bloſſes auſſerliches Werck treibet, gleichſam

voraus ſetzet, daß man ſchon gar feſt in ſein:m
Chriſtenthum ſtehe, und als zum Ueberfluß dieſe

Gewohnheit fruhe und Abends halt, ein und an
der
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der Capitel zu leſen, und meynet dann, man habe

dadurchdem lieben GOtt ein ſonderlich gutes Werck

dargeleget: wie alſo viele Menſchen ſich damit tro
ſten, daß ſie fleiſig GOttes Wort leſen, deren
Sinn und gantzes Leben mit dem Worte GOttes
doch im geringſten nicht ubereinſtimmet:

Oder, wenn man nur zu dem Ende die heilige
Schrift vor ſich ninmt, daß man ſchriftgelehrt
werde, und vieles Wiſſen erlange: darunter ſich
dann Eigenliebe, Ehrſucht, und allerley andere
phariſaiſche Laſter zu verbergen pflegen.

Und dieſes iſt heute ju Tage vieler Gelehrten
Zweck, welche dann der Schrift Meiſter ſeyn
wollen, und wiſſen nicht, was ſie ſagen, oder
was ſie ſetzen. n Tim.t,7. Ja auch durchaus
iſt dieſes die verkehrte Art der Menſchen, daß ſie
ſich in der heiligen Schrift mehr auf unnutze Fra
gen, oder hohe Geheimniſſe befleißigen, als erſt
einen rechten Grund in der Buſſe und im Glauben

zu legen.
Wo einer nun dieſe obberuhrte oder ſonſt der—

gleichen falſche Abſichten in ſeinem Hertzen hat,
warum er die heilige Schrift lieſet, der kann mit
aller ſeiner Schrift-Gelehrſamkeit in den Grund
der Hollen verdammt werden, wenn er gleich die
gantze Schrift auswendig lernete.

2. Sobringe dann ein Einfaltiger zur Leſung
der heiligen Schrift ein recht einfaltiges Hertz.
das iſt, ein aufrichtiges und ungeheucheltes
Verlangen, daß er durch die heilige Schrift
moge unterwieſen werden zu ſeiner Selict—
keit, durch den Glauben an Chriſtum JE,

ſum
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ſum. 2 Tim. 3,15. und daß er alſo glauben und le
ben moge,wie es ihme in Leſung der heiligen Schrift
von GAtt ſelbſt vorgehalten wird.

Jn Summar: wenn du dieheilige Schrift zu le
ſen vornimmſt, muß das allein dein aufrichtiger
Zweck ſeyn, daß du ein glaubiger und frommer
Chriſt werden mogeſt, nicht nach dem Schein, ſon
dern in der wahren Kraft, daß du dich verſichern

konneſt, du gefalleſt hier dem lieben GOtt wohl,
und werdeſt dort ſeiner mit ewiger Freude genieſſen.

3. Da muß nun das Gebet das erſte ſeyn, und
kann ein Einfaltiger auf dieſe oder dergleichen Art
und Weiſe, ehe er in die Bibel lieſet, GOtt an
reden, nicht mit dem Munde gllein, ſondern mit
recht andachtigem Hertzen:

O du ewitter und lebendiger GOtt, wie
konnen wir dir enuctſam danken, daß du
uns deinen heilitie n Willen in deinem Wort
ſo gnadig teoffenbahret haſt, daß wir dar
aus lernen konnen, wiewir glaubitt, fromm
und ſelig werden ſollen. So gieb mir nun
deinen heiligen Geiſt daß er mir meine Au
gen ofne, zu ſehen die Wunder in deinem
Geſetze: daß er durchdein Wort den Glau
ben in meinemHertzen wircke und vermehre,
und meinen Willen kraftiglich lencke, daß
ich mich freue uber deine Zeugniſſe, und von
Hertzen an dich glaube, und dein Wort halte

4. Billig iſt es auch, daß das Leſen der heiligen
Schrift mit lauter Gebet und Seufzen, wie
auch mit Lob und Danck GOttes verrichtet

wer
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werde. Denn dieſes iſt die einfaltigſte Art, daß
man allezeit ſeine gute Erbauung dabeny habe.

Z. E. im 1B. Moſ. 1, 1. Am Anfang ſchuf
GOtt Himmel und Erden.

Dabey mag man dieſe erbauliche Gedancken ha
ben, und alſo zu GOtt ſeufzen:

O du ewiger GOtt! ich dancke dir, daß
du mich durch dein Wort lehreſt, woher
Himmelund Erden ihren Urſprung haben.

Oder: Ach lieber Vater im dem Himmel!
wenn ich meine Augen aufrichte zu dem
Himmel, und niederſehe zu der Erden ,ſo fuh
re döch mir dieſes dein gottliches Wort zu
Gemuthe, daß ich dich als den Schopfer
Himmels und der Erden, ehren und anbe—
ten ſolle.
DOder: Ach, lieber GOtt! haſt du Himmel
und Erden erſchaffen, ſo biſt du ja beſſer
und herrlicher als Himmel und Erden:
Darum, wenn ich nur dich habe, ſo frage ich
nichts nach Himmel und Erden.
Oder: O GOtt! du diſt ja wohl Vater

uber alles, was da Kinder heiſſer, im Him
mel und auf Erden, der du Himmel und
Erden erſchaffen haſt. Ach lehre mich doch
allezeit recht bedenken, was auch mein ſterb
licher Leib, das Stucklein Erde, fur einen

groſſen Baumeiſter und Schopfer habe.
Oder: Ach lieber Vater in dem Himmel!
wie kann ich doch nun ferner ſorgen ummei—
ne leibliche Erhaltung, weil ich dich zum

Vater
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Vater anrufe, der du Himmel und Erden
erſchaffen haſt ec.

Alſo mag man bey einem jeglichen Verſicul in der
Vibel ſtille ſtehen, und, wie Lutherus redet, gleichſam
an ein jegliches Strauchlein klopfen, ob auch
einigte Beerlein herunter fallen wollen.

Dunckets einem im Anfange etwas ſchwer zu
ſeyn, und will nicht ſogleich das Gebet flieſſen, ſo
mag man wohl weiter gehen, und es gleichſam an
einem andern Strauchlein verſuchen.

Wenn die Seele nun fein hungrig iſt, ſo wird
ſie der Geiſt GOttes nicht ungeſattiget laſſen, ja
es wird ſich endlich finden, daß der Menſch an ei
nem einigen kleinen Verslein ſo viel lebendigeFruch
te erſehen wird, daß er ſich guch bey demſelben wird
aufhalten und niederlaſſen, als bey einem mit
Fruchten gantz beladenen Baumlein.

Wer aber im Anfang davor erſchrickt, und den
cket, es ſey ihm gar zu ſchwer, er konne die heilige
Schrift nicht alſo leſen, der iſt ſelbſt ſchuld daran,

daß er in ſeinem gantzen Leben keine rechte Luſt und

Freude an der heiligen Schrift gewinnet.
5. Dem Gebet muß die Berrachtung die Hand

bieten. daß man bey einem jeglichen ein we
nig ſtille ſtehe, und alles fein in ſeinem Her
tzen erwage.

Gar fein ſpricht Lutherus uber das Evangelium
am ChriſtTage in ſeiner Kirchen-Poſtill fol. 6.
Das Evangelium iſt ſo klar, daß es nicht viel
Ausle nens bedarf, ſondern es will nur wohl
berrachtet, angeſehen, und tief zu Hertzen ge
nommen ſeyn, und wird niemand mehrNutz

davon
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davon bringen, denn die ihr Hertz ſtille hal
ten, alle Dinge ausſchlagen, und mit Sleiß
drein ſehen, gleichwie die Sonne in einem
ſtillen Waſſer gar eben ſich ſehen laſſet, und
kraftig warmet, die im rauſchenden und lau
fenden Waſſer nicht alſo geſehen werden
mau, auch nicht alſo warmen kan. Darum
willt du allhier auch erleuchtet werden, tort
liche Gnade und Wunder ſehen, daß dein
Hertz entbrannt, erleuchtet, andachtic und
frolich werde, ſo tjehe hin, da du ſtill. eyeſt,
und das Bilde dir rtief ins Hertze faſſeſt, da
wirſt du finden Wunder uber Wunder.

Dieſes nun iſt bey der gantzen heiligen Schrift

und deren Leſung in acht zu nehmen. Wo man
uber ein Capitel hinrauſchet, darnach die Bibel zu
ſchlaget, und waäs man geleſen hat, balo aus den
Gedanken fahren laſſet, ſo iſt es kein Wunder, daß
mian die Bibel wohl oft durchleſe, und doch nicht
frommer urd andachtiger darnach werde.

Das Gebet unb die Betrachtung muſſen einan

der ſtets die Hand bieten. Wenn es mit der Be—
trachtung nicht fort will, muſt du beten; und wenn
das Gebet nicht flieſſen will, muſt du die Worte

ein wenig betrachten. Aus dem Gebet wird die
Betrachtung entſpringen und vermehret werden:
und durch die Betrachtung wirſt du zum Gehet er
wecket werden. Kein Menſch, ſpricht Bernhar
dus, kommt plotzlich oben an. Durch Aufſtei
gen, und nicht durch Fliegen, erreichet man
die oberſte Sptoſſen an der Leiter. Darum
laſſet uns hinauf ſteigen, als mit zweyen duſ

C ſen,
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ſen, nemlich durch die Betrachtung und
durch das Geber. Denn die Betrachtung
lehret und zeitet uns, was uns mangelt, das
Gebet aber erhalt und erlanget uns bey
GOtt dem HErrn ſo viel, daß uns nichts
mangele oder fehle. Die Betrachtuntg zeiuet
uns den rechten Weg, das Geber aber fuhtet

uns denſelbigen Weg.
Und an einem andern Orte ſprichter: Durchs

Gebet wird die Betrachtung erleuchtet, und
in der Betrachtunc wird das Gebet inbrun
ſtig. Es iſt ein ſuſſes, liebliches Geſprache,
und eine ſelige linterredung, wo nemlich das
Gebet und die Betrachtung zuſammen kom—
men, alſo, daß eines das anderx regieret.

Und abermals: Das Gebet ohne Betrach
tung iſt kalt und faul Ding. Die Betrach
tung ohne das Gebet iſt unfruchtbar, und
durchaus nichts nutze.

Wer dieſe Errinnerung des frommen Bernhardi

in Leſung der heiligen Schrift wohl in acht zu neh
men weiß, der wird niemals ohne groſſen Nutzen
die heilige Schrift leſen.

Z.E. im 1B. Moſ.i, Und die Erde war wu
ſte und leer, und es war finſter auf der Tiefe,
und der Geiſt GOttes ſchwebete auf dem

Waſſer.Betrachtung. Wie hat doch der wunderbare
GOtt vom Anfang ſo gar einerley Wege ge
halten, daß er ſeine Herrlichkeit darinnen am
meiſten beweiſet, daß er aus nichts etwas,
aus dem Wuſten und Ungeſtalten etwas

Scho
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Schones und Wohlgeſtaltes, aus dem Elen
den etwas Groſſes und Erhabenes machet.
So muß es zum Preiſe ſemes heiligen Na—
mens gereichen, daß die Erde wuſte und leet
war, ehe ſie von ihm gebildet, ſchon und
fruchtbar gemacht worden.

Gebet. Ach lieber Vater, ich nehme mir die
ſes zu einem Troſt, wenn ich mein Elend und
verderbres Weſen anſehe. Laß mich nur
mein eigenes naturliches Verderben rechter
kennen. Jch weiß, du wirſt dich denn auch
uber mich erbarmen, und Chriſtum laſſen ei
ne Geſtalt in mir gewinnen, daß ich wohlge
ſtalr vor deinem Angeſicht erſcheine. Die
Buß-Chranen will ich gerne uber meine
Sunde vergieſſen: Laß du nur deinen Geiſt
auch aufſolchen Waſſern ſchweben.

Bey ſolcher Betrachtung muß nun die Prufung
unſerer ſelbſt. nie unterlaſſen werden, damit wir
aus dem gottlichen Wort das Ververben unſers
Hertzens recht erkennen lernen, und unſer
gantzes Hertz nach dem Zurbirde der heilſa
men Lehre gearrtet werde.

6.Wie nun dieLeſung der heiligen Schrift mit dem
Gebet muß angefangen, und im ſtetigen Gebet ver-
richtet werden: alſo muß man ſie auch damit be
ſchlieſſen.

So mag man dann, wenn man aufhoret zu
leſen, auf dieſe oder dergleichen Art ihn anreden:

Odu getreuer, himmliſcher vVater! Lob,Ehr, Preis und Danck ſey dir demuthiglich

geſagt fur dieſe groſſe Gnade, daß ou mich

C 2 mit
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mit dem edlen Manna deines gottlichen
Worts an meiner Seelen gelabet, geſtarcker
und erquicket haſt. Schreib nun alles, was
ich geleſen, mit dem gottlichen Finger deines
heiligen Geiſtes in meinHertz, und verſiegle
es mit demſelbigen, damit es derSatan nicht
wieder von meinem Hertzen raube, ſondern,
daß ich ſolches in einem feinen und guten
Hertzen bewahre, und mich deſſen dort ewi
glich vor deinem Angeſicht erfreue, Amen.

Auch kan man ſich gewohnen, dasjenige, was
man geleſen, zum Beſchluß in ein Gebet zufaſſen,
und es alſo GOtt dem HErrn vorzutragen.

GOtt, der getreu iſt, wird dann einem ſolchen
andachtigen Bibel-Leſer es nicht fehlen lanen an
innerlichen und auſſerlichen Creutz und Leiden,

und allerley Anfechtungen, als welche ein theu
res Pfand ſind ſeiner Liebe, dadurch wir ſeinem ein
gebohrnen Sohn allhier ahnlich werden.

Und dieſes, nemlich das liebe Creutz, iſt uns

ein recht kraftiges Mittel, die heiligeSchrift
zu verſtehen, ja vielmehr zu ſchmecken und
zu empfinden.

Das Gebet, die Betrachtung und die An
kechtung ſind die drey Stucke, welche einen
rechten Gottesgelehrten Mann machen.

So bald dirretwas Widriges begegnet, es ſey
innerlich oder auſſerlich, ſo denke, daß der Prä
ceptor da ſey, und wolle dich eraminiren, was du
aus der heiligen Schrift gelernet haſt: ſo ſiehe dich

denn flugs nach einem Spruchlein um, das ſich
auf deine Noth und Anlliegen ſchicket. Findeſt du

kei
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keines, ſo nimm, wenn die Gelegenheit da iſt,
gleich die Bibel zur Hand, und ließ einen Pſalm,
oder wozu dich ſonſt deine Andacht traget, ſo wirſt
du bald finden, womit du dich ſtarcken könneſt.
Doch ſollt du billig allezeit viel gute Spruchlein
der heiligen Schrift im Vorrath haben, und gleich
ſam einen Schatz davon ſammlen, damit es dir
niemals fehle, wenn du der eines bedarfſt.

Findeſt du dann ein Spruchlein, ſo laß nur dei
ne Gedanken (GOtt wird dir Gnade dazu geben)

von der auſſerlichen Noth fahren, und wende ſie
nur auf ſolches Spruchlein, und erwage ſolches fein
andachtiglich in deinem Hertzen: O wie wird dir
das eine Quelle lebendiges Waſſers ſeyn; wie wirſt
du es ſo viel tiefer verſtehen unter dem Creutz, als

vor dem Sreutz!
Wiſſe aber, daß du keine Anfechtung, ſo dir vom

Teufel und der Welt widerfahren mochte, uberwin
den wirſt, es ſen denn, daß du gegen die Sunde
recht kampfeſt. So muſt du nun das Wort GOt—
tes anſehen und gebrauchen als ein Schwerdt
des Geiſtes, wie es Paulus uennet. Eph. 6, 17.
Deroohhalben, ſo oft du die Bibel in die Hande nimmſt,

darinnen zuleſen, ſo oft gedencke, daß du gleichſam
das Schwerd in die Hand nehmeſt, ja es, ſo zu reden,
ſcharfen ſolleſt, die Sunde, ſo dir immer anklebet,
und dich trage machet, damit ernſtlicher und beſ—
ſer, als bishero geſchehen, zu beſtreiten, auf daß
du ſte uberwinden mogeſt.

Zu dem Ende mercke fleißig auf alles, was du
lieſeſt; ſiehe, wie du da bald unterrichtet, bald aufge
wecket und ermuntert, bald gewarnet, bald beſtra
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fet, bald getroſtet werdeſt; ſiehe dabey immer auf
den Zuſtand deines Hertzens, und halte deine
Worte und Wercke, die dir zu Gemuth und ins
Gedachtniß kommen, gegen die heilige Schrift,
als einen klaren Spiegel; richte inzwiſchen immer
das Verlangen, deines Hertzens zu GOtt, bitte
denſelben, daß er dich doch an deiner Seelen in ei
nen ſolchen Zuſtand ſetzen, und dich gantz zu einem
ſolchen Menſchen machen wolle, wie es ſein heili
ges Wort erfordert und haben will; und brich dein
BibellLeſen nicht ab, du habeſt dich denn, wenig—
ſtens mit ernſtlichem Verlangen und Gebet, aufs
neue zum Glauben erwecket, zur Liebe entzundet,

in der Hoffnung geſtarcket und beveſtiget. Jſt
dieſes im BibelLeſen geſchehen, ſo iſt das Schwerd

zum Streit geſcharfet.
Und weil du denn alle Augenblick gewartig ſeyn

muſt, daß du nicht nur vom Teuſel und von der
Welt, ſondern auch von deinem eigenen Fleiſch
und Blut beſtritten werdeſt, ſo ſey bereit, dem
Feinde, das iſt, der Sunde, ſo ſich in dir reget,
zu begegnen, und mas du zu deiner Bekraftigung
im Glauben und gottlichen Leben in dein Hertz ge
faſſet haſt, damit ſtreite, unter Gebet und Seuf—
zen, gegen die ſundlichen Gedancken und Luſte; ſey

dabey nur getroſt und freudig, denn ſo lange du
ernſtlich wider die Sunde kampfeſt, iſt der HErr
mit dir, und wird fie gewißlich uberwinden.

Siehe aber auch zu, daß du das Wort GOt—
tes in ſolchen Kampf als ein zweyſchneidig
Schwerd brauchen mogeſt. Denn wenns der
Sunde zur lincken nicht gelingen will, ſo verſu

chet
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chet ſie es zur Rechten. Auf den Unglauben und
die Kleinmuthigkeit folget bald eine Berſuchung
zur Vermeſſenheit; und in allen Dingen gehoret
viel dazu, daß man die rechte Beſcheidenheit ge—

Jbrauche. Darum muß das Schwerd des Gei—
ſtes immer auf beyden Seiten ſchne iden, auf daß
dein Gemuth in den rechten Schrancken des
Worts der Wahrheit unverruckt behalten, oder
doch bald wieder in dieſelbe gebracht werde.

Endlich wiſſe, ſo viel du der Welt abſterben
wirſt, ſo viel wirſt du in der heiligen Schrift ſe—

hen und erkennen. So viel du aber nach dem
„Sinne des Fleiſches und der Welt ſehen wirſt,

ſo viel wirſt du in der heiligen Schrift blind und
unverſtandig ſeyn.

Der Gott aber unſers HErrn JſuChri
ſti, der Vater der Herrlichkeit, gebe uns den
Geiſt der Weisheit und Offenbarung zu ſei
ner Selbſterkanntniß, und erleuchtete Au—
gen unſers Verſtandniſſes, daß wir erkennen
mogen, welche da ſey die Hoffnuntil unſers
Berufs, und welcher ſey der Reichthum ſei—
nes herrlichen Erbes an ſeinen Heiligen, und
welches da ſey die uberſchwengliche Groſſe
ſeiner Kraft an uns, die wir glauben nach
der Wirckung ſeiner machtigen Starcke,
welche er gewircket hat in Chriſto, da er ihn
von den Todten auferwecket hat, und geſe
tzet zu ſeiner Rechten im Himmel: welchem
ſey Ehre und Preis von nun an bis in Ewig
keit, Amen.

C 4 Der



a40 Schriftmaßige Anweiſung,

Der dritte Theil.

Schriftmaßige Anwieiſung,
recht und GOtt wohlgefallig

Jac. 4. v. J.
Jhr bittet, und krieger nicht, darum,

daß ihr ubel bittet.

g. r.
J t

o vn dieſen Worten zeiget uns der heilige Geiſt;

v daß es Leute gebe, die da beten, aber doch
h ihr Gebet von GOtt nichts kriegen und er

langen; Richt, daß ihnen GOtt ſeine gnadige Er—
horung verſage, ſondern weil ſie ſich in dem Stan
de und Ordnung nicht befinden, in welchem ihr
Gebet GOtt gefallig und erhorlich ſeyn konne. Da
her ſpricht Jacobus:Jhr kriegets nicht, darum, daß

ihr ubel bittet. Willt du derowegen, lieber Menſch,
deiner Seele und Seligkeit wohl vorſtehen, und
nicht ein ubler, ſondern GOtt wohlgefalliger Be
ter ſeyn, ſo laß dich bey Zeiten warnen. Beden
cke wohl, was zu einem wahren und GOtt gefalli

gen Beter erfordert werde, und nimm zu dem En
de folgenden einfaltigen Unterricht fleißig in acht:
da du wirſt zu mercken haben auf die, die da
ubel beten, und durch ſolch ihr Gebet keinen
wahren Segen erhalten, und 2) auf die, die

da
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da GOtt gefallig beten, und folglich ihrer
Bitte gewahret werden.

g. 2. Die ublen Beter konnen fuglich in zwey
erley Art getheilet werden: Da etliche auf eine
heuchleriſche, und andere auf eine heydniſche
Art beten, aber beyde durch ihr Gebet nichts er—

langen.
Was das erſte, das heuchleriſche Gebet, an

belanget, ſo muſſen wir wohl lernen, was die Heu
chelen ſey, und wie uns ſelbige in GOttes Wort
beſchrieben werde, auf daß wir uns davor, als ei—
nem ſchadlichen Gift, huten konnen. So beſchrei
bet aber Paulus die Heucheley 2 Tim.z, a. Die
einen Schein haben eines gottſeligen We—
ſens, aber die Kraft verleugnen. Aus wel-
ehen Worten zu erkennen, daß ein Heuchler der
ſen, der da inoch ſtehet in ſeinem alten, naturli—
chen, ſundlichen und unbekehrten Zuſtande, und
das Wort GOttes zu ſeiner Wiedergeburt noch nie
in ihm hat kraftig wirken laſſen, und 2) ſolch ſein
unbekehrtes Weſen und alte Geburt unter einem
auſferlichen heiligen Schein verbirget, auf daß ſei
ne Boßheit den Menſchen nicht offenbar werde:
Daher auch allen ſeinen Gottesdienſt, als Kirchen

gehen, Singen und Beten, zu dem Ende thut,
auf daß er von den Leuten geſehen, und nicht fur
boſe gehalten werde: ob er wohl unterdeß vor
COtt ein doppelter Sunder iſt, einmal, daß er in
dem Grund ſeines Hertzens noch gantz unbekehrt
und fleiſchlich geſinnet iſt, und dann, daß er ſolche
Boßheit mit einem auſſerlichen angenommenen

Schein zu verdecken ſich unterſtehet.

C Jn
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J. 3. Wer nun in dieſem Zuſtande noch ſtehet,

und doch mit einem ſolchen unwiedergebohrnen
heuchleriſchen Hertzen vor GOtt kommet und betet,
der ſey nur verſichert, daß alle ſein Gebet GOtt
hochſt mißfallig, ja ein Greuel ſey: Daher war
net uns unſer Heyland vor ſolcher ſundlichen Art

zu beten, Matth.s, g. Wenn dubeteſt, ſollt
du nicht ſeyn, wie die Heuchler, die da gerne
ſtehen und betenin den Schulen und an den
Eckenauf den Gaſſen, auf daß ſie von den
Leuten geſehen werden. Wahrlich, ich ſatze
euch, ſie haben ihren Lohn dahin: Nemlich
darinn empfangen ſie den Lohn, daß ſie irgend von
einigen Menſchen fromm und heilig gehalten wer
den, ob ſie wohl von GOtt den zeitlichen und ewi

gen Gnaden-Lohn, der einem rechten Beter gege—
ben wird, nicht zu erwarten haben, ſo lange ſie in

ſolchem Zuſtande verharren. Daß aber dieß La—
ſter der Heucheley zu aller Zeit, ſonderlich aber im

Gebet, eine ſchreckliche Sunde vor GOtt ſey, iſt
daher zu erſehen, weil der heilige Geiſt in ſeinem

Wort ſo eifrig uns davon abmahnet. Ein jeder
wolle nachfolgende Oerter mit Fleiß nachſchlagen
und erwägen: Matth.7, 21. 22. 23. 2 Tim. 3, 5.

Tit.i, 16. iPetr.2, 1.
J. 4. Es findet ſich aber die Heucheley bey zwey

erley Art Leuten, )bey unwiedergebornen
und gantz unbußfertigen, und 2) bey wiederge
bornen Menſchen, welche nach geſchehener wah
ren Buſſe in den Stand der Gnaden verſetzet ſind.
Sie findet ſich aber bey ſolchen zweyerley Leuten
gleichfalls auf eine zweyfache Weiſe. Bey dem

Un—
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Unwiedergebornen iſt die Heucheley eine herr
ſchende Sunde, welche er weder recht erkennet,

noch dagegen von Hertzen kampfet. Den Wie—
dergebornen aber klebet dieſe naturliche Un
art auch noch an: weil ſie aber ſolche nicht mehr
uber ſich herrſchen laſſen, ſondern dawider ſtreiten,
und durch den Glauben uberwinden, ſo wiſſen ſie
durch den Geiſt GOttes, daß ihnen ſolche um Chri
ſtiwillen vergeben ſey, und alſo die gnadige Erho—
rung ihres Gebets nicht hindern konne.

9. c. Hiernach wolle nun ein jedweder ſich auf
richtig prufen vor dem Angeſicht des HErrn, und
zuſehen, unter welchen Haufen er gehore; ob er
ſich von der Heucheley noch gantz beherrſchen laſſe,

und ob er ſein Chriſtenthum bishero blos auf auſ
ſerliche Wercke und Ceremonien gebauet, dabey er
keine rechte innerliche Aenderung vermercket: Oder,
ob er angefangen habe, durch wahre Buſſe an ſei
ner Seele zu arbeiten, und alſo trachte, im tagli—
chen Kampf alle Laſter, und inſonderheit auch die—
ſes, die Heucheley, zu beſtreiten, und durch die Gna
denKraft des Heiligen Geiſtes zu uberwinden.
Findet er jenes, ſo kan er verſichert ſeyn, daß er
bishero noch nicht recht habe gebetet, wenn er ſchon
auſſerlich noch ſo viel Worte gemacht hat. Solches
lernen wir an dem Judiſchen Volck im Alten Te

ſtament, Eſ. 1, 13. 14. welche mit ihrem Gebet
auch viel Weſens machten, ſo, daß ſie ihre Hande
ausbreiteten, zuſammen kamen, und Muhe und
Angſt hatten, alſo ſichs mit ihrem Gebet und Got
tesdienſt ſauer genug werden lieſſen: Und dennoch
bezeuget der HErr ſein hochſtes Mißfallen an al—

len
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len ſolchen Gebeten, wenn er ſpricht: Bringet
nicht mehr Speis Opfer ſo vergeblieh. Das
Rauchwerck (welches das Gebet bedeutet, gff.

Joh. 8,2. 2.) iſt mir ein Greuel, der Neumon
den und Sabbath, da ihr zuſammen kom
met, und Niuhe und Anctſt habet, der mag
ich nicht. Und wenn ihr ſchon eure Kande
ausbreitet, verberge ich doch meine Aucten
von euch, und obihr ſchon viel beter, hore
ich euch doch nicht. Die Urſach, warum der
HErr nicht erhore, wird alſobald hinzu geſetzet,
wenn es heiſſet! Denn eure Hande ſind voll
Bluts; das iſt: Jhr ſtehet noch in eurer alten
ſundlichen Geburt, ihr ſeyd noch ohne lebendigen
Glauben und hertzliche Lieebe zu GOtt: Eure Ge—
wiſſen ſind uoch nicht gewaſchen uüß gereiniget

durch das Blut Chriſti von den Sunden, daß ihr
mir gefallen kontet, ob ihr ſchon auſſerlich noch ſs
viel Geprange machet. Es ſetzet aber der HErr
auch ſo bald einen Rath hinzu, wie ſie ſich nemlich
verhalten ſollten, ſo ſie kraftig beten, und ihren gan
tzen Gottesdienſt dem HErrn gefallig machen woll
ten, wenn er ferner ſpricht: Waſchet, reiniger
euch: Laſſet durch meinen Geiſt eure Hertzen an
dern, einen lebendigen Glauben an Chriſtum in
euch wircken, und laſſet eure Gewiſſen reinigen von
allen todten Wercken; Laſſet ab vom Boſen,
und lernet Gutes thun; Erweiſet ſolchenGlau
ben durch die Liebe und durch einen rechtſchaffe—
nen heiligen Wandel thatig, und wenn ihr euch in
ſolchem Stande befindet, ſo kommt denn?e. Wer
nun nach angeſtellter redlicher Prüfung befinden

ſollte,
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ſollte, daß er auch mit dem damaligen Judiſchen
Volck bishero blos ein auſſerlich Mund- und Lip—
pen-Gebet getrieben, ohne grundliche Aenderung
und wahre Wiedergeburt ſeines Hertzens, der folge
dem Rath GOttes, lerne auf vorgeſchriebene Wei
ſe mit einem neuen GOtt gefalligen Hertzen beten,
ſo wird er einen reichen Segen ader ſich bringen.

Diejenigen aber, die wahrhaftig wiedergebohren
ſind vom Geiſte GOttes, aber auch dieſe boſe Be—
wegung der Heucheley noch in ſich fuhlen, die find
auch verbunden, je mehr und mechr von dieſem ſub

tilen SchlangenSaamen ſich zu reinigen, und da
wider zu kampfen, auf daß ihr Gebet immer laute
rer zu dem HErrn aufſteigen moge; zu dem Ende
ermahnet Petrus, alle Art der Heucheley, ſowohl
die ſubtile, als die grobe, abzulegen. 1Petr. 2, i.

g. 6. Wir beſehen nun die andere Art der
ubeln und GOtt mißfalligen Beter, welche iſt,
ſo ein Menſch auf eine heydniſche Weiſe be
tet. Auf eine heydniſche Weiſe aber beten die Leute,

welche weder den Schein, noch die Kraft des gott
ſeligen Weſens haben, ſondern im Unglauben und
offenbaren Wercken des Fleiſches frech dahin leben,

als da ſind Ehebruch, Hurerey, Unreinigkeit, Un—
zucht, Abgotterey, Zauberey, Feindſchaft, Hader,
Neid, Zorn, Zanck, Zwietracht, Rotten, Haß,
Mord, Saufen, Freſſen und dergleichen, wie Pau
lus ſolche erzehlet Gal. v. 19. 20.1. Wer
nun aber noch in einem dergleicher Wercke des
Fleiſches lebet, und ſich davon beherrſchen laſſet;
das iſt: ſo er ſolche Sunde (wenn es auch nur el
ne eintzige iſt von denen, die Paulus angemercket

hat)
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hat) wircklich bey ſich laſet ausbrechen, daß er fol
get, wohin ihn ſein eigener Sinn und Willi trei
bet, und bey ſolchem Zuſtande mit dem Munde
noch einige Gebeter herſaget, und auf ſolches Ge
bet ein Vertrauen ſetzet, als muſſe es nichts deſto
weniger bey ſolchem rohen fleiſchlichen Weſen GOtt

gefallig ſeyn, der betruget ſich ſchandlich, indem
er mit alle ſeinem Gebet ein Greuel vor EOtt iſt,
und kan bey ſolchem Zuſtande keiner Erhorung ſei
nes Gehets gewartig ſeyn. Dieſes bezeugen nach

folgende Oerter der heiligen Schrift, Joh. 9, 31.
Wir wiſſen, daß GOtt die Sunder (die wiſ
ſentlich ſundigen) nicht horet ſondern ſo je
mand gottsfurchtig iſt, und thut ſeinen Wil
len, den horet er. Alſo ſpricht Chriſtus ſelbſt,
Joh. i5,7: So ihr in mir bleibet, und mei
ne Worte in euch bleiben, werdet ihr bitten,
was ihr wollet, und es wird euch wieder
fahren. Duejenigen aber ſind nur in Chriſto, die
nicht nach dem Sleiſch wandeln, ſondern
nach dem Geiſt. Rom. g,i. Und weil nun
muthwillige Sunder nach dem Fleiſch wandeln,
ſind ſie auch nicht in Chriſto, und alſo keine GOtt
gefallige, ſondern verwerfliche Beter. Veſiehe
auch mit Fleis nachfolgende Oerter, Pſ. 18, 41.
und s6, 18. 19. Spr. Sal. 1,28. 29. Cap. 15,
20. Cap. 28,9.g. 7. Hiernach wolle nun ein jeder, der dieſes
lieſet, aus Liebe zu ſeiner eigenen Seligkeit, ſich aber

mal prufen, wie er vor ſeinem GOtt ſtehe? Ob
er noch in ſeiner alten naturlichen Unart dahin ge
he, und in offenbaren Boßheiten lebe, oder ob er

der
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der gottlichen Natur in der Wiedergebüurt theilhaf
tig worden ſey? Es iſt auch nicht genug, daß man
ſich von einer und der andern Sunde enthalte, ſon
dern der Menſch, der recht beten will, muß durch
und durch erneuert, ja in Chriſto eine neue Crea
tur geworden ſeyn. Alſo muß man von beyderley
Art des Gebets ausgehen, ſowohl von jener heuch
leriſchen, als von dieſer heydniſchen Weiſe zu be
ten, und veſt glauben, daß weder die, die in muth
willigen Sunden, noch die, die in einer bloſſen
auſſerlichen Ehrbarkeit ohne wahre Wiedergeburt
leben, recht beten konnen. Darum, wer auf ei—
nen guten  Grund bauen, und von ſeinem Gebet
einen kraftigen Mutzen haben will, der nehme fol—
gendes in acht. Er ſehe wohl zu, prufe und erfor
ſche ſich mit allem Fleiß, wie es mit ſeinem gan
tzen Chriſtenthum ſtehe? Ob er wahrhaftig aus
ſeinem naturlichen Zuſtande, durch die uberſchweng

liche Groſſe der Kraft des HErrn, in den Stand
der Gnaden verſetzet und darinn zu einem lieben Kin
de GOttes auf- und angenommen ſey? Es wollen
viele wiſſen, wie ſie beten ſollen, und wollen doch
in ihrem Chriſtenthum keinen Ernſt noch Eifer an
wenden, noch ihren eigenen ſundlichen Luſten und
ungottlichem Weſen Gewalt thun. Solche Leute
konnen nimmermehr, ſo lange ſie ſo bleiben, recht
beten lernen, wenn man ihnen gleich noch ſo viel
vom Gebet vorſaget. Alſo, lieber Menſch, lerne
dich ſelbſt wohl erkennen, und gebrauche GOttes
Wort zu einem Richter deines eigenen Zuſtandes:;

Der barmhertzige GOtt, der mit ſeiner Gnade uns
immer zuvor kommet, wird dir bald die Augen auf

thun,
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thun, daß du zum rechten Grunde der Erkanntniß
dein ſelbſt kommeſt, er wird dir zeigen, ob du un
ter die Kinder GOttes, oder unter die Wiltkin
der gehoreſt.

g. 8. Wenn du alſo durch die Gnade des HErrn
erkennen gelernet, daß du bishero noch nicht recht
ſchaffen GOttes Ehre, ſondern deinen eigenen Nu
tzen, Ehre und Luſt, in der Welt geſuchet, ſo ſcha
me dich doch nicht, ſolches zu bekennen, und Buſſe
zu thun. Laß dir das Wort Buſſe thun, nicht hart
und bitter vorkommen, wie man zu Anfang mey?
net, daß der Stand der Buſſe ſo ein trauriger,
verdrußlicher Stand ſey, darinnen man nie froh
werden konne. Nun iſts freylich an dem, daß
wenn uns GOttes Wort die rechte Art Buſſe zu
thun vorſchreibet, ſolches mit harten und unſerin
Fleiſche und Blut ſehr unangenehmen Worten ge

ſchehe. Alſo will unſer Heiland, daß wir unſer
eigen Leben haſſen ſollen, Joh. 12, 25. Wir ſol

len Hand und ußabliauen, das Auge aus
reiſſen, und von uns weifen, ſo ſie (dieſe Glie
der) uns artgern, Matth. 18, 8. 9. Womit der
HErr zeigen will, daß wir auch dasjenige, was
uns in dieſem Leben das allernothigſte und nutzlich
ſte beduncket, ſollen fahren laſſen, ſo es uns eine

Hinderniß am Reiche GOttes verurſachen will.
Jmgleichen befiehlet er, daß wir uns ſelbſt ſollen

verleugnen, das iſt, unſerm eignen Sinn und
Willen abſagen, ſein Creutz auf uns nehmen
raclich, und ihm nachfolgen, Luc. d, 23. und
alßo nichts achten, ſo die Welt laſtern wurde, daß
wir nicht mehr mitlaufen in daſſelbe wuſte unardige

We—
J



recht zu beten. 49
Weſen. Alliſo beſchreibet auch Paulus das Werck
unſerer Bekehrung mit gewaltigen Worten, als:
daß man muſſe der Sunde abſterben, Rom.
6,2. den alten Menſchen ſamt Chriſto creu
tzigen, v.s. ſein Fleiſch creutzigen ſamt den
Luſten und Begierden, Gal. 5, 24. daß man
muſſe laufen, kampfen, ſich alles Dinges ent
halten, den Leib betauben und zahmen. Cor.
9,24. 27. So befiehlet er, daß wir unſere Se
ligkeit ſollen wircken miturchtunddittern.
Phil. 2, 12. Zu welchem allen er noch erfordert,

daß man gottlich jolle betrubet werden. Cor.
7, 9. Sehen wir in das alte Teſtament, ſo wird
die wahre Buſſe mit dieſen und dergleichen Wor

ten ausgedrucket: Daß unſer Hertz ſoll zerſchlagen
ünd zerbrochen, und unſer Geiſt zerknirſchet wer

den, Pſ. z1, 19. Jeſ. 7, 15. 1c. daß wir ſollen
weinen, heulen und klagen c. Nun dieſe und
mehrere dergleichen kraftige Vorſtellungen von wah
rer Buſſe gebrauchet die heilige Schrift, um uns
dadurch zu lehren, daß unſere Bekehrung zu GOtt

eiernſtlich, grundlich und ohne Zartelung geſchehen
ſolle. Dotch aber muſſen wir durch dieſe Vorſtel
lungen uns nicht abſchrecken laſſen von wahrer Buſ
ſe, ſondern vielmehr deſto eifriger uns dazu er
muntern, und gedencken, daß dennoch auch mitten
in ſolchem Buß-Stande einige, ja wohl beſſere
Freude ſey, oder doch darauf gewiß erfolge, als die

Welt mit aller ihrer Eitelkeit nicht geben kan. Zu
dem muſſen wir auf die herrliche Gnadenbel ohnung

ſehen, welche der Buſſe beygeleget iſt. Hier in der
Zeit ſchon wird ſolche zu Anfangs bitter ſcheinende

D Buſſe
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Buſſe mit ſuſſem Troſt und lebendigem Geſchmack
der Liebe GOttes oft ſo durchſuſſet,, daß wir uns
hernach freuen, daß wir in ſolchen Stand einge—
treten ſind. Alſo ſaget Paulus 2 Cor. 7,9. daß
die gottliche Traurittkeit eine Reue wirke zur
Seligkeit, die niemand gereuet; Da /ja ſchon
genung ſeyn ſolle, uns zu ſolcher gottlichen Traurig
keit (welche ein Stuck der Buſſe iſt) zu bewegen,
daß ſie wircke zur Seligkeit, woran ja alle unſere
Freude hanget. So bezeuget auch derſelbe Apo

ſtel Rom. 7, 23. daß die Kinder GOttes, (wir
werden aber Kinder GOttes, wenn wir Buſſe und
Glauben in uns wircken laſſen) haben des Gei—
ſtes Erſtlinute, das iſt, ſie empfinden einen leben
digen und kraftigen Vorſchmack der Liebe und
Freundlichkeit GOttes, damit ſie endlich in Ewig
keit ſollen uberſchuttet und geſattiget werden: Wel
ches Petrus bekraftiget iPetr. 2,3. da geſaget wird,

daß die Wiedergebornen ſchmecken, da
der HErr freundlich iſt, nachdem er kurtz vor

her hatte ermahnet zur wahren Buſſe und Ablegung
aller Boßheit. Dieſes muſſen Anfanger im Chri
ſtenthum fein hertzlich erwagen, und gegen einander
halten, auf daß ſie ſowohl die rechte innerliche Her
tzensDuſſe aus jenen ernſthaften Vorſtellungen
erkennen, als auch zum Geſchmack der Liebe und

Freundlichkeit des HErrn, der auf die Buſſe erfol
get, gelocket werden: Dadurch denn die Einbildung,
als ob ein bußfertiges und chriſtliches Leben ein
ſtets betrubter Stand ſen, hinweg fallt: Durch
welchen falſchen Wahn ſich zwar viele von einem
ernſtlichen Chriſtenthum abhalten laſſen, aber auch

zu
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zugleich dadurch hindern, daß ſie weder an der Gna
de des HErrn JEſu Chriſti, noch an der Liebe
GOttes, noch an der Gemeinſchaft des Heiligen
Geiſtes einen kraftigen Geſchmack gewinnen konnen.

g. 9. Wollen wir aber zu einem ſolchen wirck—
lichen Genuß der Gnade und Liebe GOttes gelan
gen, ſo muſſen wir uns in die Ordnung GOttes
bequemen, und uber unſere Sunde erſt gottlich be
trubet werden, wir muſſen den Zorn GOttes uber
ſolche erſt recht fullen, und darnach aus unſerer

fleiſchlichen Ruhe und Sicherheit geſetzet werden.
Daher, wenn wir einiger Bewegungen in unſerm
Hertzen gewahr werden, die uns zu der Erkanntniß

unſers ſundlichen Zuſtandes beginnen zu fuhren,
ſollen wir ſolche Bewegungen ja kicht geringe ach

tten, und ſie in den Wind ſchlagen, ſondern immer
tiefer graben, auf daß ſie bey uns recht kraftig, und

unſer gantzes Hertz damit erfullet werde: bis wir
endlich den Berg Sinai, da wir durch das Geſetz
unſere Sunde erkannt, und daruber zerſchlagen wor
den, verlaſſen, und mit Freudigkeit zum Berge Zion

uns erhoben konnen. Wenn der Menſch alſo in
dem Erkanntniß ſeiner Sunde und ſeines Elendes
lieget, o! wie wird ihm, dann ſolche Gewiſſens—
Angſt und ſolch zerknirſchtes Hertz ein ſo guterLehr

Meiiſter zum Gebet ſeyn, ja ihm gleichſam das A,
B, L, vom rechten wahrhaftigen Gebet lehren.
Der Menſch iſt da gleichwie mit einem dicken Ne—
bel der Sunden umgeben, ſehnet ſich aber immer
nach der Gnade GOttes, und ſeufzet ohne Unterlaß
nach dem Licht der Lebendigen; und da kann ein

ſolch geangſtigterreuiger Sunder bald Worte fin

D 2 den,J
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den, weil die Noth ihm ſolche auspreſſet, und ob er
ſchon vorhero der einfaltigſte Menſch geweſen wa
re. Wie wir ſolches an dem verlohrnen Sohn ſe
hen, da der zur Erkanntniß kam, wuſte er auch oh
ne Lehrmeiſter gar bald ein Gebet zu machen, da er

bey ſich ſelbſt ſprach: Jch will mich aufmachen,
und zu meinem Vater gehen, und zu ihm

ſagen: Vater! ich habe geſundiget in dem
Himmel und vor dir, ich bin fort nicht mehr
werth, daß ich dein Sohn heiſſe, mache mich
als einen deiner Tagelohner. Luc. 15, 18. 19.

Dergleichen ſehen wir auch an dem vußfertigen
Zollner, der wohl von keinem mochte unterrichtet

t eyn, wie er beten ſollte, dennoch betete er ſo an
dachtig und erhorlich,“daß er in empfindlicher Er
kanntniß ſeiner Sunden von ferne ſtund, und ſeine

Augen nicht aufheben wollte gen Himmel, aber das

Zeugniß von Chriſto erhielt, daß er nach ſolchem
Gebet ſey gerechtfertiget in ſein Haus gegan
gen. Luc. 18, 13. 14. Wohin auch gehoret das

ſchone Erempel von der bußfertigenSunderin,
JLuc.7, 37. tc. Und mit wenigem die Sache vor

zuſtellen, ſo gehet es einem ſolchen, der mit ſeinem

Sunden-Elend umfangen iſt, als einem, der im
tiefen Schlamm ſtecket, und immer tiefer hinein
ſincket, da er ruffen und ſchreyen kann, ob er ſchon
vor dem nicht beredt geweſen ware. Aus dieſen
angefuhrten Exempeln iſt nun gar leicht zu lernen,
daß das Beten nicht eine menſchliche Wiſſenſchaft
oder auſſerliche Kunſt ſey, ſo ein Menſch von an
dern lernen konne, ſondern daß die wahre Buſſe

An



recht zu beten. 53
Anfang des Gebets ſey. Und dieſes in der Buſſe
gelernetes Gebet ſchwebet nicht nur auf den Lippen,
ſondern dringet aus dem innern Grunde des Her
tzens zu GOtt: und ob denn ſchon der Menſch kein
Vuch bey der Hand hatte, oder keine Gebets-For
mul auswendig wuſte, ſo wird ihm doch das Ge—
bet flieſſen, und GOtt gefallig ſeyn. Alſo bleibet
es dabey, daß der Menſch muſſe Buſſe und Be—
kehrung in ſich wircken laſſen, wenn er recht be
ten will, weil ohne ſolche alles andere Gebet lauter

Heucheley iſt.
g. 10. Wenn der Menſch in der Buſſe von den

todten Wercken getreu geweſen, und endlich hin
durch kommen iſt, ſo wird ihm ſolche nicht anders
vorkommen, als ob er bisher in einem wuſten
Walde, nachdem er von dem rechten Wege ſich ver—

irret, herum gegangen ſey, und endlich nach fleißi
gem Suchen den rechten Weg wieder gefunden ha
be. Aliſo iſt der Menſch in der Buſſe durch man
che Angſt und finſtern Weg herum getrieben, bis
er nun den lieblichen Friedens-Weg und die ebe
ne Bahn der Gnade GOttes erreichet hat. Nach
dem er nun in einen ſolchen ſeligen Zuſtand ver
ſetzet, ſo iſt denn auch hochſt vonnothen, daß er fer
ner das Gebet, als das vornehmſte Mittel, gebrau
che, auf dem Wege der Gebote des HErrn hurtig
fort zu wandeln, und die verborgenen Tucke ſeines

Hertzens immer mehr und mehr zu erkennen. Da
offenbahret ſich alles im Gebet. Stehet es erſt recht
und wohl um das Chriſtenthum, ſo wird auch das
Gebet recht von ſtatten gehen. Gehet der Menſch
munter fort in ſeinem Chriſtenthum, ſo wird auch

D 3 das
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das Gebet eifriger und brunſtiger werden. Wird

aber der Menſch wieder laulichter, ſo wird auch
das Gebet laulichter. Wer demnach einmal hin
durch gebrochen, und in ein rechtſchaffen Weſen
verſetzet iſt, und ferner ſein Chriſtenthum ſeliglich
fuhren will, der erforſche immer ſein Hertz fleißi
ger, und was er noch unordentliches an ſich findet
in Worten, Wercken, Gedancken und Begierden,
das trage er alles ſeinem himmliſchen Vater in
lauter Einfaltigkeit ſeines Hertzens wieder vor, ſo
wird derſelbe ihn je mehr und mehr davon reini—

gen. Du muſt aber nicht gedencken, daß das Ge
bet GOtt nicht gefalle, wenn es nicht nach allen
Stucken wohl und zierlich an einander hanget; o
nein! durch ſolchen Einwurf muß man ſich vom
Gebet nicht abhalten laſſen. Genug, wenn unſer

Hertz aufrichtig gegen GOtt iſt: Denn OOtt ſie
qhet nicht, wie ein Menſch, auf die auſſerlichen Wor

te, ſondern Er ſiehet das Hertz an. i Sam. 16,
7. Gleichwie eine Mutter eine groſſere Freude hat

uber dem Lallen des kleinen Kindes, alsruber der
geſchicklichſten Rede des groſſeſten: Alſo iſt auch

Freude im Himmel uber dem, obwohl noch ſchwa
chen, Seufzen und Gebetlein eines bußfertigen
Sunders, wenn es nur eruſtlich gemeynet iſt.

J. 11. Wie nun aus dieſem allen klarlich zu er

ſehen iſt, daß ein Menſch zwar dem andern eine
auſſerliche Anleitung zum Gebet geben konne, aber
mit nichten konne einen andern lehren, GOtt ge
fallig zu beten, als welches in unſerer Bekehrung
zu GOtt von GOtt ſelbſt muß erlernet werden:
So betrugen ſich daher diejenigen gar weit, die da

woll
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wollen beten und beten lernen, und doch den alten

ſundlichen Menſchen nicht ausziehen; ſondern mey
nen, daß bey allem ihrem ſundlichen Weſen den
nochaihr Gebet GOtt gefallen muſſe. Wer aber
die rechte Ordnung im Gebet in acht nimmt, daß er
Buſſe und Gebet, Gebet und Buſſe mit einander
verbindet, der wird bald die vielen Mißbrauche und
Greuel erkennen, welche in der Chriſtenheit mit
dem Gebet getrieben werden. Wie lieſet wohl
mancher ſeinen Morgen-und Abend-Segen ſo
kalt aus einem Buche daher, dabey ſein Gemuth

mit allerley Welt-Handeln, Sorgen der Nahrung,
und dergleichen Zerſtreuungen angefullet iſt, und
daher keine rechte Empfindung von ſolchem Gebet

haben kann. Alſe lieſet mancher viel Gebetlein,
wenn er zur Beicht und heiligen Abendmahl gehen
will, und hat doch kein wahrhaftig bußfertig und
demuthiges Hertz, bringet alſo kein Opfer, das
OOtt gefallig iſt. Viele wiſſen nur einige Gebet
lein, ſo ſie auswendig gelernet, und meynen, wenn

ſie ſelbige ſo herplappern, ohne alle Bewegung ih
res Hertzens, ſo ſeny ſolches ein rechtes Gebet. Vie
le Mißbrauche gehen auch vor mit den Gebetern,
welche vor und nach der Mahlzeit geſprochen wer
den, indem vor, bey, und nach gehaltenen Mahl—
zeiten manchesmal viel faules und unnutzes Ge
ſchwatz, dadurch der Geiſt des Gebets betrubet wird,

pfleget getrieben zu werden. So nun jemand bey
Durchleſung dieſes Buchleins befinden ſollte, daß
er auch in dergleichen Mpßbrauchen geſtecket oder
noch ſtecke, der gehe doch alſobald in ſich, erkenne
ſolches bußfertig, und fange hinfuhro an, im Geiſt

D 4 und
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und in der Wahrheit zu beten, denn der Vater will
wahrhaftige Anbeter haben. Er fange an, in der

Erkanntniß ſeiner Noth ſelbſt ſein Hertze aufrich
tig vor dem HErrn auszuſchutten, denn es iſt nicht
genug, einige Gebetlein aus Gewohnheit herlefen,
dabey das Hertz ohne alle gottliche Beruhrung blei
bet: Ja alle dergleichen blos auſſerlich mit dem
Munde geſprochene, oder aus einem Buche geleſene
Gebeter, gefallen GOtt nicht, wenn der, der ſie
ſpricht, noch unwiedergebohren und fleiſchlich ge—
ſinnet iſt, weil ſein Hertze noch nicht rechtſchaffen
vor GOtt und deſſen Gnade theilhaftig worden iſt.

Welches wohl zu mercken, damit nicht jemand mey
ne, daß man alle Gebet-Bucher und auswendig
gelernte Gebetlein verwerfe; denn das kann alles
beydes ſeinen Nutzen haben, aber bey dem, der
nach gethaner Buſſe zum lebendigen Glauben und
Kindſchaft GOttes gelanget iſt; denn ſolche wiſſen
allein den geheiligten Gebrauch der auſſerlichen
Dinge. Damit aber ſolche, und inſonderheit die,
die noch im Anfange ſtehen, auch einige Anleitung
haben, wie ſie die auswendig gelerneten Gebeter
recht gebrauchen ſollen, daß daher ihren Seelen
ein kraftiger Nutze zuwachſe, ſo nehmen ſie dieſen

wohlgemeynten Rath in acht: Man gehe in ſein
Kammerlein, und ſage die auswendig gelerneten
Gebetlein her, in der Ordnung, wie man ſolche ge
lernet; man bleibe aber bey einem jeglichen Wor?
te ein wenig ſtille ſtehen mit dem Hertzen, erwage

und betrachte es bey ſich ſelbſt, was es eigentlich
heiſſe, und was es vor Kraft und Nachdruck in ſich
faſſe, auf daß durch ſolche Betrachtung derjenige

Schatz,
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Schatz, der in den Worten lieget, in das Hertz ei
nige gottlihe Bewegung bringe. Wollen ei—
nem ſolchen die Worte flieſſen, ſo kann er auch mit

dem Munde ausſprechen, was er bey einem jedwe
den Worte fur Betrachtungen hat: und ſo kann
er das gantze Gebet durchgehen. Er wirds fuh—
len, daß er auf ſolche Art einen beſondern Troſt
und Starkung in ſolchen Gebets-Formeln finde,
und wird ſie mit groſſem Mutzen zu gebrauchen wiſ
ſen: Wie man ſolches an dem lieben Vater Unſer

anfanglich verſuchen kanne Und alſo ſey ferne,
daß man ſchlechterdings dergleichen Gebetlein ver
werfe, da vielmehr wenn der Menſch nach der ge
gebenen Anleitung damit verfahret, zu wůnſchen
ware, daß ſein Hertz mit vielen Spruchen heiliger
Schrift, Pſalmen, geiſtlichen Liedern und Gebet—
lein erfullet ware, damit er immer etwas hatte,
woran er gleichſam ſaugen, und Nahrung fur den
innwendigen Menſchen nehmen mochte.

g. 12. Dabey wolle auch noch ein jeder mer—
cken, daß er, ehe er bete, ſein Gemuth zu einem

tindlichen Geſprach vorbereite. Wozu dienen kann,
daß man i) ſich ſeiner Unwurdigkeit recht
erinnere, wie dorten i B. Moſ.ius, 27. an dem
Exempel des lieben Abrahams zu ſehen, welcher,
da er vor dem HErrn ſtund, und ſowohl GOttes
erſchreckliche Majeſtat, Heiligkeit und Allmacht er
kannte, und ſeinit eigene Unwurdigkeit, ſprach er aus

demuthiger Seele: Ach ſiehe, ich habe mich un
terwunden zu reden mit dem SErrn, wie
wohl ich Erde und Aſche bin. Man kann hie
von nachfolgende Erempel Gottgefalliger Beter

D 5 nach
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nachſchlagen, 4B. Moſ. 16,22. Cap. 2o,6. Pſ.
95,6. Pſ. 141, 2. Dan. 6, 10. Epheſ. 14. Aus
welchen Exempeln wir auch zugleich lernen, wie
wir etwa unſern Leib und andere Gliedmaſſen auſ
ſerlich halten ſollen, ſo wir zu GOtt beten: indem
es GOtt nicht mißfallig, ſo unſer Hertz vor ihm
ernſtlich gedemuthiget, daß auch unſere auſſerliche
Geberden ein Zeugniß ſolcher Demuth, etwa durch

Beugung der Knie und dergleichen Bezeugung an
den Tag legen. 2) Dienet auch zu ſolcher Vorbe
reitung, daß unſerer eigeiten Unwurdigkeit an die
Seite geſetzet werde das Verdienſt Chriſtt,
daß wir nicht anders, als beſprenget und abgewa
ſchen in dem Blute JEſu, unſern Zugang zu GOtt
nehmen, und unſer gantzes Gebet nicht auf eigene
Wurdigkeit, ſondern auf Chriſti theures Verdieüſt

einig und allein grunden, alſo, daß wir, (wie ein
gottſeliger Lehrer redet) in unſerm Gebet, ſo wir
anfangen zu beten, den Mittler JEſum Chriſtum,
GOtt und Menſch, anſehen muuen, und uns gleich
als in ſeine Wunden legen, und dieſen wahrhafti
gen Troſt faſſen, wir haben Vergebung der Sun

Dden, und werden erhoret um dieſes Mittlers wil—

len, welches die Schrift nennet: Jm Namen
Chriſti beten.9. 13. Es gehoret ferner zu einem rechten Ger

bet, d aß man auch vorher ſeine Sinne wohl
zuſammen faſſe. Auf daß uns aber ſolches bey
dem Gebet nicht zu ſchwer falle, ſollen wir unſer
allemal wahrnehmen, daß man ſich mit ſeinen Sin
nen und Gedancken nicht zu weit zerſtreue, auf daß

wir nicht allmahlich durch Betrug der Sunde von

GOtt
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GOtt entwohnet und abgefuhret werden, und man
hernach bey dem Gebet nicht doppelte Muhe habe,

ſeine Gedancken wieder zu ſinden. Findet der
Menſch aber einige Tragheit zum Gebet, muß er

ſoeolchen ja nicht nachhangen, ſondern erwecken die

Gabe GOttes, die in ihm iſt 1Tim.1,6.
Welches irgend geſchehen kann durch Betrachtung
eines Capitels oder Spruchleins in der Bibel, durch
Erwagung einer gottlichen Wohlthat, oder ſo auch

ein geiſtlich Lied geſungen wird, dadurch die Ge—
dancken wieder geſammlet werden, und der Menſch
einen neuen Trieb bekomme zum Gebet. Jnglei
chen, daß unſer Gebet niehr entzundet werde, iſt
bisweilen ſehr heilſam, daß ſich einige im Gebet
miteinander vereinigen, die in der Wahrheit JEſu
Chriſti wandeln, und ihr  Anliegen zugleich vor
GOtt bringen, ſo wird ihr Gebet unter einander
deſto mehr erwecket, als auch ſie ſelbſt durch ſolche
hertzliche Verbindung im Gebet angeflammet wer
den, als Gefehrten auf dem Wege zur Ewigkeit
hurtig fortzuwandeln. Ja es wird der Schwachen
Gevet, in ſolcher Vereinigung, zugleich mit durch
die Wolcken dringen, und zum Hertzen GOttes
aufſteigen als ein angenehmes Rauchwerck, und

einen reichen Segen erhalten. Man leſe hievon
»Matth. 18, 19.20. Es wird ſich aber allezeit fin

den, daß, je mehe einer betet, je mehr er auch einen
Trieb zunr Gebet habe, und je weniger er betet, je

weeniger Trieb er dazu habe.
S. 14. Endlich ſo hat auch ein jedweder bey Ue
bung ſeines Gebets auf folgende Erinnerungen
wohl acht zu geben, auf daß er in demſelben taglich

wach
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wachſen, und von einer Stuffe auf die anderetre

ten moge.
J. Sehe ein fleiſiger Beter vornemlich auf drey

Stucke. Erſtlich: Auf den Befehl GOttes,
der das Gebet von allen ſeinen Kindern ohne Un
terſcheiderfordert: VBeſiehe nachfolgendeOerter:
Matth.7,7. Marc. 13, 13. Luc. 21, 36. Joh.t6,
24. Rom.r2, 12. Phil.4. Furs andere: Auf
die gnadige Verveiſung GOttes; daß er das
Gebet um Chriſti willen gewiß erhoren wolle; da
von dieſe Spruche handeln:  Luc. 11, 9. to. 13.
Cap. 18,7. 8. Joh. 14, 13. Pf. ib2, iß Pſ. i45,
19.20. Furs dritte, ſehe er aufſein eigenchertz,
daß es rechtſchaffen, bußfertig und glaubig ſey, oder

zum wenigſten ein ernſtlich Berlangen darnath ha
be, weil das Gebet derer, die ſich unicht bekehren

wollek, ein Greuel iſt vor GOtt.
I1. Wenn du auch ſonſt die heilige Schrift zu

deiner Erbauung zu leſen vor dich nimmſt, ſo lis
ſie mit Gebet und Flehen vor GOtt, ſo wird im—
mer mehr lebendigen Waſſers zu deinem Brunn
lein zuquellen. J—

j. Laß dir ſonderlich angelegen ſeyn, die Wohl
thaten und GnadenVerheiſſungen GOttes aus
dem Evangelio zu betrachten und zu erwagen, da
mit der Geiſt der Kindſchaft in dir erhoben und er
wecket werden moge.

IV. Verachte nicht anderer Gabe, welche ſie von
GOtt empfangen haben, ſowohl in der Erkannt
niß deſſen, daß zum wahrhaftigen Gebet gehoret,
als auch in der Erfahrung und Uebhung des Gebets
ſelbſt. Zu dem Ende verſaume nicht, daß du auch

ande
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andere beten horeſt, und in deinem Hertzen ihnen
nachbeteſt. Ja wenn du ſolche Gebetbuchlein haſt,
die durch den Geiſt GOttes geſchrieben ſind, ſo
wird auch das deine Gabe im Gebet vermehren,
wenn du aus denſelben mit gebuhrender Andacht

leſen wirſt.
V. Glaube gewiß, daß, je fleißiger und ernſtli—

cher du das Gebet uben wirſt, je mehr wird dir GOtt
mit ſeiner Gnade darinn zu Hulfe kommen: Je
weniger du aber im Gebet dich nahen wirſt zu
GOtt, je elender wirſt du werden, nicht allein in
deinem Gebet, ſondern auch in deinem ganzen

Chriſtenthum.
VI. Um deswillen erwage ofters die groſſe Wur

digkeit des Gebets: denn das Gebet, ſo im Namen

Chriſti verrichtet wied, iſt GOtt ſo angenehm, als
ob es fein eingeborner Sohn ſelbſt vor ihm ver
richtete.Vll. Damit du auch in Erhorung des Gebets

immer mehr geſtarcket werdeſt, ſo habe acht auf die

mannigfaltige Erfahrung im Gebet, ſowohl an
derer, als auch deine eigene.

VIII. Laß dich njemals bereden, daß deine Ge
ſchafte ſo uberhauft ſeyn, daß du nicht ein Rauni
lein zu beten finden ſollteſt. Haſt du aber ſo viele
Verrichtungen, daß ſie dir kein Raumlein zum Ge

bet, Betrachtung gottlicher Dinge und andern
Chriſtlichen Uebungen ubrig laſſen wollen, ſo haſt
du dich zu prufen, ob dir GOtt dieſes auferleget ha

hbe; oder, ob du dir ſelbſt ſo viel Schlammes auf

deine Seele geladen, dadurch du von denen zufor
derſt nothigen Uebungen der Gottſeligkeit, und alſo

auch
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auch vom Gebet, abgehalten wirſt. Findeſt du das
erſte, ſo bitte GOtt um Erkanntniß, Gelaſſenh it in

ſeinen Willen und gnugſame Gnade, daß du durch
die dir angewieſene auſſerliche Verrichtungen nicht
zerſtreuet werdeſt, ſondern in Ruhe und Friede des
Hertzens unverruckt dich in der wahren Gottſelig
keit uben mogeſt. Wirſt du aber des andern ge
wahr, ſo lade dir nicht allein keine neue Unruhe mehr

auf den Hals, ſondern ſtrebe auch ernſtlich darnach,

daß du dich nach und nach in der Kraft GOttes
von dem losreiſſeſt, welches dich vom Gebet und anc
dern nothigen Uebungen der Gottſeligkeit abziehet.

IX. So veraiß auch in deinem Gebet nimmer
des Lobes und Danckes, ſo wir GOtt fur ſeine
mannigfaltige, ſo leibliche als geiſtliche Wohltha
ten, ſchuldig ſind.

X. So ofte du nur innen wirſt, daß dir GOtt
Gnade im Gebet verliehen, oder mit ſeiner beſon
dern Gabe dich erquicket, oder einer beſondern Ge
wahrung deſſen, was du gebeten, gewurdiget, ſo
verſaume nicht, GOtt dem HErrn dafur inniglich
zu dancken, nicht allein mit Worten, ſondern viel
mehr mit der That und Wahrheit.

XI. So oft dir GOtt ein Creutz zuſchicket, es
ſey innerlich oder auſſerlich, ſo oft gedenckr, daß ein

Kornlein Rauchwerck zu deinem Gebet getragen
werde, dadurch das Feuer der Andacht, das gar
leicht erloſchet, von neuem ſolle angeblaſen und an

geflammet werden.
xli. Meyne nicht, daß die hohen Stufen des

Gebets in beſondern, auſſerordentlichen und uber
naturlichen Gaben allein beſtehen, ſondern bedencke

viel
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vielmehr, daß Glaube, Liebe und Hoffnung die drey
Grund-Saulen ſind des gantzen Chriſtenthums.
Jemehr nun dieſe in dir beveſtiget werden, je ſtar
cker wirſt du auch im Gebet.

XIli. Endlich ſiehe vor allen Dingen zu, daß
du ein recht glaubiges, zuverſichtliches Amen ſpre
cheſt, ehe du aufhoreſt zu beten. GOtt aber, der
da reich iſt uber alle, die ſeinen Namen anrufen,
gieſſe ſelbſt in dein Hertz aus den Geiſt der Gnaden
und des Gebets, daß du durch denſelben gelehret

werdeſt, heilige Hande aufzuheben zu deinem himm
liſchen Vater, welchem ſamt ſeinem Sohne, Chri
ſto Jeſu, dem Heilande der Welt, ſey ewig Preis
und Ehre, Amen.

Ôν ν ν ν νDer vierrte Theil.

Kurtze Prufung,
ob man

den wahren Glauben an Chriſtum
in ſich habe, oder nicht?

g. 1.

o zwar nicht nothig ware, allhier noch eine be

Mins beyzufugen, ſo ſein Chri
/ſondere Anleitung zu grundlicher Glaubens

ſtenthum nach, dem, was im Vorhergehenden erin
nert, ungeheuchelt prufen wollte; ſo iſt doch noch zu

mehrerer Ueberzeugung ein und ander Kennzeichett
aus Zeugniſſen der heiligen Schrift angehanget,

da
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dabey ein jeder vor GOtt unterſuchen konne, ob er
den wahren lebendigen, und vom Geiſte GOttes
gewirckten Kraft-Glauben in ſich wohnend habe,
oder nicht. Indem viele der heutigen Chriſten ſich
des Glaubens mit dem Munde ruhmen, aber lei
der! die herrlichen Eigenſchaften, Krafte und Be
wegungen, die der lebendige Glaube mit ſich fuh

ret, faſt nie geſchmecket haben.
g. 2. Jſt demnach nicht alles Glaube, was der

Menſch fur Glauben ausgiebet. Mancher halt in
ſeiner Dummheit dieſes fur Glauben, wenn er die
drey Hauptarticul des chriſtlichen Glaubens, und

die Hieſtorie von dem Leiden und Sterben Chriſti
weiß herzuſagen. Aber dieſes iſt ſo lange nur eine
bloſſe Wortbekanntniß, bis der Geiſt GOttes ſol
ches Wiſſen in das Weſen odek lebendige Kruft ver
wandelt. Ein andrer halt etwa das fur ſeinen Glau
ben, was man ſonſt die Religion nennet: und wenn
er in. der rechten Religion auſſerlich erzogen und ge

boren, denkt er, er habe nun den rechten Glauben,

und konne es ihm an der Seligkeit nicht fehlen:
Da doch ſfolcher Titul und Rame lange nicht ge
nug iſt, ſondern nur ſchwere Verdammniß nach ſich
ziehet, ſo man nach demſelben nicht wurdiglich wan
delt: denn nicht der bloſſe Name der rechten Reli
gion uns ſelig machet, ſondern der thatige Glaube,
der den Menſchen in Chriſtum verſetzet, und in ihm
zu einer neuen Creatur machet. 2 Cor. g, 17. Man

cher, wenn er horet, daß Chriſtus fur alle Men
ſchen geſtorben, und ſeinen Tod einen jeden, der an
ihn glaubet, eine Urſach der Seligkeit ſey, fahret
er zu, und machet ihm ſelbſt eine ſteife Einbildung

und



an Chriſtum habe, oder nicht? 65
und Gedancken in ſeinem Gehirn von Chriſto, und
verlaſſet ſich auf deſſen Blut und Verdienſt, bleibet

aber dabey immer in ſeiner alten Matur ſtecken,
und halt dann dieſe ſelbſtgemachte Zueignung des
Verdienſtes Chriſti fur den wahren Glauben, mey
nend, er ſey dadurch gerecht, da es doch nur des
Menſchen Selbſtwerk, und ein Betrug des Teufels
iſt, damit er die armen Seelen in Sicherheit zur

Hdollen fuhret. Denn wir muſſen nicht nur das
Blut Chriſti uns zueignen, ſondern auch durch daſ—
ſelbe unſer Gewiſſen reinigen laſſen von der Sunde

und todten Wercken, zu dienen dem lebendigen
GOtt. Hebr. 9, 14. Wo alſo die Kraft und Wir
ckung des Blutes Chriſti, nemlich die tagliche Rei
nigung des Gewiſſens, mangelt, da mangelt auch
deſſen Zueignung, oder ſie iſt falſch und betruglich,
und folglich fehlet der wahre Glaube, als durch wel
chen wir das Blut und Verdienſt Chriſti ergrei—
fen, und uns zu eigen machen muſſen.

5

g. 3. Der wahre Glaube an Chriſtum aber kann
nicht ſowohl mit Worten ausgedrucket, als in der
Kraft erfahren werden, weil es eine ubernaturliche

Wirckung des heiligen Geiſtes iſt. Doch kann man
aus den Kennzeichen den wahren Glauben gar leicht
von dem irrigen und falſchen Mund-und Heuchel
Glauben unterſcheiden: Denn
HHh Halt der wahre Glaube die Erloſung
und das Verdienſt JEſuChriſti hoch und cheuer,
ja fur den allerbeſten Schatz im Himmel und
auf Erden, gegen welchen aller Welt Geld, Gut,

Hoheit und Ehre weniger, als ein einig Tropflein
gegen das unerſchopfliche Meer, zu rechnen, darnach

E man
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man tauſend und aber tauſend Meilen, ja die Welt
aus, auf eitel Nadelſpitzen laufen, auch Leib und
Leben daruber laſſen ſollte: Wie die lieben Apoſtel
aethan, welche ſich um des theuren Namens und
Bekanntniſſes JEſu Chriſti willen haben williglich
binden nnd todten laſſen: Daher ſie auch, wenn ſie
haben ihre Zuhorer vor Sunden warnen, und zur
Gottſeligkeit und chriſtlichem Leben erniahnen wol

len, keine groſſere und wichtigere Beweisgrunde zu
brauchen gewußt, als die aus dem theuren und bluti

cen Verdienſte JEſu Chriſti hergenommen. 2 Cor.
6, 20. Cap.7, 23. 1Petr. 1, 8. 18. Hebr. 9, 12.
13. 14. Alſo, je theurer und koſtlicher uns Chriſtus
in ſeiner Menſchwerdung, in ſeinem Leiden, Tod
und Auferſtehung wird, je herrlicher und klarer iſt
das Zeugniß unſers Glaubens: daher Petrus
1Petr.2,7. bezeuget, daß denen, die da glauben, der

Eckſtein Chriſtus koſtlich ſen. Je mehr nun der
Menſch wachſet im Glauben, je koſtlicher muß ihm

Chriſtus werden, daß er auch um Chriſti und deſſen
uberſchwanglichen Erkanntniſſes willen mit Pau
lo alles fur Schaden und Koth achte, Phil. z, 8.
und durch ſolches krafftiges Erkanntniß dein Unflath
der Welt entfliehe. 2 Petr. 2, 20. Und. denn mag
er verſichztt ſeyn, daß der wahre Glaube an Chri

ſtum in ihm wohne.
i) Giebt der wahre Glaube Freude und Troſt

ins Hertze. Denmer betrachtet, daß man durch
Chriſti theures Blut von der Sunde und Sunden
ſtrafe und des Teufels Gewalt ſo gnadig erloſet ſey,
davon uns ſonſt nichts in Ewigkeit hatte helfen kon-
uen: Er ruhmet und erzahlet mit Freuden die theur

renn
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ren Schautze und Wehlthaten, ſo ihm durch das
Blut Chriſti erworben, und durch den Glauben ſein
eigen worden ſind, als da ſind, Gnade und Ver
ſohnung mit GOtt, Vergebung der Sunden, aller

ley geiſtlicher Segen im himmliſchen Gutern, aller
ley ſeiner gottlichen Kraft, was zum Leben und
gottlichen Wandel dienet, ja gar die Kindſchaft.

GOttes und das Erbtheil der ewigen Seligkeit:
Davon ſinget und ſaget er, weil ihm ſolches alles
in der Taufe geſchencket, und in dem Worte des
Evangelii offenbaret ſey, nimmet bald dieſen, bald
jenen Spruch aus GOttes Wort, der von derglei
chen Wohlthaten handelt, zerreibet denſelben als ein
wohlriechendes Krautlein, und erfreuet ſich daruber

in und von Hertzen. Alſo leſen wir von dem Ker
kermeiſter, Apoſt. Geſch. 16,292 34. daß, als der

Gliaube an den HErrn JEſum in ſeinem Hertzen
entzundet worden, er ſich gefreuet habe mit ſeinem
gantzen Hauſe, daß er an GOtt glaubig worden.
Wo nun ſolche Freudenquelle in dem Hertzen auf
gehet, da muß ſie auch durch den Mund heraus bre
chen, daß der Glaubige rede und zeuge von der groſ

ſen Herrlichkeit, die er in Chriſto erkennet, und nicht
acchhte die Schmach und Spott der Welt, ſo er etwa

ben ſolchem freudigen Zeugniß uber ſich nehmen
muß, wie ſolche Folge des Glaubens der glaubige

Dasvid mit ſeineni Erempel lehret, Pſarr6, ro.
Ich glauhe, ſpricht er, darum rede ich, ich
werde aber ſehr geplaget.
lli) Weil nunmehr der Glaubige durch den
Glauben erkennet die Gnade JEſu Chriſti, und

die Liebe GOttes des Vaters, und die Gemein

Ea ſchafe



68 Prufung, obman den Glauben
ſchaft des Heiligen Geiſtes, ja der gantzen hochge—
lobten Dteyeinigkeit hertzliche Wohlmeynung, die

durch Chriſtum uber ihn kommt, ſoentſtehet da
her im Hertzen brunſtige Gegenliebe, kindli
cher Gehorſam und Danckbarkeit, als ein neues
Zeugniß des Glaubens, zu welchem er ſich ſo hoch
verpflichtet befindet. Er hat nun ein ſolch hertzlich
Vertrauen zu ſeinem lieben GOtt, der ſolche groſſe
Wercke an ihm gethan hat, gefaſſet, daß er ſich ihm
zu willigem Gehorſam ſtracks ergiebet, fanget an,
nach deſſen Wort und Willen zu leben, ſeinem eiger
nen boſen Willen abzuſagen, ſein voriges Leben zu
andern, und alles eigene Werck zu verlaugnen, ja er

weiß nicht, was er ſeinem GOtt zu Ehren nur thun,
und zur ſchuldigen Danckbarkeit leiſten ſoll, und iſt

Aihm leid, daß er nicht mehr thun kann, wie er doch

gerne wollte.
V) Daraus entſtehet ferner kindliche Furcht

GOttes im Hertzen. Denn da gehet des Glau
bens Trieb, Werck und Uebung weiter, alſo, daß

ſich der Glaubige hutet und vorſiehet, daß er ja ſol
chen gnadigen Vater nicht wieder erzurne, und wiſ
ſentlich etwas zu Leide thue. GOttes Wort und
Drauungen, ſonderlich aber deſſelben inbrunſtige
Uiebesbezeugungen, gelten daher ſehr viel bey ihm,
und wenmn er ſelbige horet, oder lieſet, duncket ihn, er
konne nicht tauſend Tonnen Goldes nehmen, und
dawider thun, ſondern gedencket: Hat mein treuer

Opott ſoviel an mir gethan, mich erſchaffen, erloſet,
geheiliget und wiedergeboren, ja, ſo etwas hohers in
ſeinem Hertzen geweſen ware, zu meinem Heyl dien
lich, ſelbiges auch hervor gemußt hatte: Ey warum

ſollte
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ſollte ich denn nicht hinwiderum von Hertzen ſuchen,
dasjenige zu thun, was ihm wohlgefallet, und davor
mich zu huten, was ihm mißfallet? Daher reiniget
er ſich mehr und mehr von allen noch anklebenden

Mangeln und allen ſundlichen Gewohnheiten, die
er im Lichte GOttes nach und nach erblicket: Und
weil er einmal geſchmecket die lautere Milch des
Evaungelii, und erkannt, wie freundlich der HErr ſey,
1Petr. 2, 2. 3. ſo iſt daher die Liebe GOttes, welche
der heilige Geiſt in ſein Hertz ausgegoſſen, und ihn
dadurch zu einer innigen Gegenliebe angeflammet

hat, der gewaltige Trieb, ohne Unterlaß Gutes zu
wircken, und fuhret alſo ſein Chriſtenthum aus der
Kraft und Lieblichkeit des Evangelii. Hierbey aber
leget er den Gebrauch des Geſetzes nicht gantz hin
weg, ſondern wenn die ſundlichen Reitzungen ihm
zu ſtarck werden wollen, ſo nimmt er auch die Drau

ungen des Geſetzes zur Hand, und ſtellet ihm ſelbſt
daraus vor, daß er durch die Sunde, ſo er derſelben

nachhange, nicht allein den ſo liebreichen GOtt er
zurne, ſondern auch befurchten muſſe, daß GOtt
ihm alle ſeine Gnade entziehen, und dem Teufel und
ſeinem verdammten Reiche wieder ubergeben moch
te. Auf dieſe Art verwahret ſich der Glaubige vor
der Sunde. Soacer aber wider ſeinen Willen, aus
Schwachheit etwas verſehen, thut es ihm ſo weh
im Hertzen, daß er nicht davor ruhen kan: ſondern
es wird ihm alles zu enge, wirft ſich vor ſeinem GOtt
nieder, und giebt ſich vor demſelben ſeines Ungehor
ſams und Verſehens ſchuldig, bittet aber mit weh
muthigem Hertzen und thranenden Augen ſeinen gu

tigen Vater, daß er doch um deswillen ſeine Gnade
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ihni nicht entziehen, ins kunftige aber Kraft verlei
hen wolle, zu ſorgfaltiger Behutſamkeit, Gebet und
Wachſamkeit.

V) Aus ſolcher kindlichen Furcht GOttes, die der
Glaube ins Hertz pflantzet, ſich vor Sunden zu huten,

entſtehet ferner ein ernſilicher Kampf wider
dasjenigge, was ihn vom taglichen Wachs
thum in der Gnade GOttes abhalten, und
zurSunde reitzen will: Als da ſind dieWelt mit
ihrer Augen-Luſt, Fleiſches-Luſt und hoffartigem
Weſen; argerliche Exempel, boſe Geſellſchaft, ei
tele Ehre, zeitliche Guter. Der keines achtet er ſo
hoch, daß er ſich dadurch von dem angetretenen Lauf
ſollte abhalten laſſen, ſondern ſtreitet ernſtlich dawi
der; ja ſo er auch mit Schmach, Hohn, Verachtung
und Verfolgung ſollte beleget, und endlich gar getod
tet werden, ſo laſſet er ſolches gerne uber ſich ergehen,

denn da iſt der Tod ſein Sieg worden, und hat da
durch alles, Teufel, Welt, Sunde, Hohn und Spott
uberwunden, und kan ihm der keines mehr ſchaden;
Daher wird auch der Glaube genennet der Sieg, der
die Welt uberwunden hat. 1 Joh.5,4. Aus welchem

Glaubens-Kampfe denn erſcheinet, daß mit und bey
dem Glauben wiſſentliche Sunden unmoglich kon
nen beſtehen, indem es ſeiner Natur zuwider iſt und
darum ſtreitet er dagegen, und kan ſie nicht leiden,
denn er iſt vom Teufel. Aus dieſem allen nun er—
hellet klarlich, daß der wahre Glaubes

VI) durchgehends dieſe Eigenſchaft habe, daß er
den gantzen WNienſchen andere, und ihm einen
audern Sinn und Neigung einpftantze, als
er vorhin gehabt. Denn durch den Glauben wird

c
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er aus einem Kinde des Zorns ein Kind der Gnaden,
aus der Finſterniß gelanget er zum Licht, aus dem To

de in das Leben, aus der Verdammniß in die Selig

keit, aus dem Reich des Sataus in das Reich JEſu
Chriſti: da er denn durch das Wort im Hertzen er
leuchtet, zu allem Guten angetrieben und im tagli—
chen Kampf wider die Sunde je mehr und mehr zu
dem Bilde GOttes erneuret wird. Und dieſe Kraft
und Aenderung, die der Glaube mit ſich fuhret, dru
cket auch ein gottſeliger Lehrer mit dieſen Worten
aus: Glaube (ſpricht er)iſt ein gottlich Werck in uns,
das uns wandelt und neu gebieret aus GOtt, und
todtet den alten Adam, machet uns gantz zu audern
Menſchen, von Hertzen, Muth, Sinn und allen Kraf
ten, und bringet den Heiligen Geiſt mit ſich; Welcher

denn, als der Geiſt der Liebe, in ſein Hertz die Liebe
ausgieſſet, daß er gegen den Machſten in lauter Liebes

wercke ausflieſſen kan, und ſeinenGlauben durch die—

ſelben thatig erweiſen: Gal. z,6. Alſo ſind des wah
ren Glaubens rechte Art und Eigenſchaften, die der
Geiſt GOttes in einem Bußfertigen bey und nach

rntzundung des Glaubens wircket, unter andern die
ſe: i) Daß er das verdienſt Chriſti hoch
und theuer hait;2) Freud und Troſt ins Hertz
giebet; z) Zur hertzlichen GegenLiebe, Ge
vorſam und Danckbarkeit aufmuntert; H
Woahre Gottesfurcht mit ſich bringet;z) Wi
der die Welt und Sunde kampfet, und s) end
lich den gangen Menſchen an dert, und ſich
auch durch die Liebe getjen den Nachſten
thatig erweiſet. Wo dieſe Eigenſchaften ſich nicht
finden, da kan man auch nicht ſagen, daß da ein rech
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ter Glaube ſey, ſondern nur etwa ein Wakn-Glau
be, der auf derZungen, wie Schaum auf demWaſſer,

ſchwebet, und vor GOtt durch aus nichts gilt, nichts

hilft, noch thut.

Grund-und Haupt-Reguin,
tur

Prufung des wahren Glaubens.
J.

Einjeglicher unter euch, der nicht abſager
 allem das er hat, kan nicht mein Junger
ſeyn. Lue. 4,33. Das iſt die erſte Grundund Vor
bereitungsregul des wahren Chriſtenthums: auftkzut

und Blut, Schande und Schmach, undh auf alles,
davor ſich ſonſten die Natur furchtet, nüüß es getroſt

gewaget ſeyn, wenn man ein guter Chriſt ſeyn will.

II. Jch bin der Weg, und die Wahrheit,
und das Leben, niemand kommt zum Vater,
dennpurch mich. Joh. 14,6. Das iſt die andere
Grunounnd HauptRegul, nemlich, wenn des Men
ſchen Hertz von der Creatur und ſich ſelbſt abgewandt
iſt, daß es alle ſeine Heiligkeit, Seligkeit, Friede und

Freude, Wolluſt, Ehre, Reichthum und alles in dem
HErrn JEſu ſuchet, und durch JEſum allein zu
GOtt zu kommen trachtet.

jul. Wer anmich glaubet, wie dieSchrift
ſaget, von des Leibe werden Strome des le
bendigen Waſſers flieſſen. Joh.7, 38. Das iſt
die dritte Grund-und Hauptregul, nemlich, wer den

HErrn JEſum mit wahrem Glauben aufnimmt,
der wird mit der Gabe des heiligen Geiſtes erfullet,

daß
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daß darnach aus ſolcher Fulle des Hertzens allerlen
gottliche Fruchte des Geiſtes flieſſen, und der Menſch
in dem Reiche GOttes, welches iſt Gerechtigkeit,
Friede uud Freude in dem Heiligen Geiſte, lebet.

V. Wer beharret bis ans Ende, der wird
ſelien. Matth. 24, 13. Das iſt die vierte Grund
und Haupi-Regul, daß man nicht ſicher ſey unter de
nen, die da weichen und verdammet werden, ſondern
unter denen, die da glauben und ihre Seele erretten,

Hebr. 10, 38. 39.
V. Wer nicht ſein Kreutz auf ſich nimmt,

und foiget mir nach, der iſt mein nicht werth.
Matth. 10, 39. Das iſt die funfte Grund- und
Hauptregul, worinnen dieſes angedeutet wird: wer
nicht allem, was ſeinem Fleiſch und Blute wohl
anſtehet, und bequem zu ſeyn duncket, mit Luſt oder
willig abſaget, desgleichen nicht gerne daran will,
daß er anderer Leute SchuhHader, Narr und
Spott ſey, oder das Irdiſche fahren lafſe, ſondern
will bey ſeinem Chriſtenthum das Anſehen vor der

Welt und ſeine Gemachlichkeit und ſundliche Ge
wohnheit beybehalten, das iſt ein Heuchler, Maul
chriſt, und derſelbe unterſtehe ſich nicht, ſich zu ruh
men, daß er Chriſto angehore, der ja um unſert
willen, da wir ſeine Feinde waren, Knechts-Ge

ſtalt., angenommen, und der Allerverachteſte worden
iſt; Ja ſeine Geſtalt war haßlicher, denn anderer
Menſchen. Eſ. 53,14. Wer aber i) nichts ſu—
chet, als dem hErrn JEſu zu gefallen, 2)

daruber allem abſaget, der hats, und wird
an ſeinem heyland Ehre erleben.

E Tag
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—E æTaglicher Morgen-Segen.
Es ſegne mich mein GOtt und Vater, und

waſche, beilige und reinige mich in dem
Blute JEſu, und durch ſeinen Geiſt,
Amen! Amen!

Mbba, lieber Vater! ich lobe und preiſe dich auch
V fur dieſe Nacht, ſo du mich uberleben, und fur
dieſen Tag, ſo du mich haft erleben laſſen. Laß das
rechte gottliche, geiſtliche und himmliſche Leben, das

aus dir iſt, durch den Geiſt der Gnaden in mir neu
werden: damit nicht ich lebe, ſondern Chriſtus in
mir, und ich im Glauben des, Sohnes GOttes ſtets
verneuret werde, als eine Pflantze der Gerechtigkeit
zu grunen und zu bluhen, dir zum Preife, und nus
zubrechen in lebendige und dir wohlgefallige Fruchte
des Geiſtes, meinem Nachſten zu Nutz und Dienſt.
Jch ergebe mich dir aufs neue, mein Vater, mache
mit mir, was dir wohlgefallet, reinige, lautere, und
bewahre mich, daß ich ein rechtſchaffener Chriſt ſey,
und zu dem Jſrael GOttes gehore, uber welchem iſt

Friede und Barmhertzigkeit. Jch begehre keine
Ehre, als deine Kindſchaft; keinen Reichthium, als
die Gerechtigkeit JEſu Chriſtiʒ keine Wolluſt, als
die gnadenreiche Beywohnung des heiligen Geiſtes.

Fur mein Leibliches wirſt du ſorgen. Denn du haſt
geſaget:Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen.
Doch bewahre mich vor Mußiggang, und laß mich.

arbeiten, nicht aus Geitz, ſondern in hertzlicher Lie—
be gegen meinen Nachſten. Laß deine Barmhertzig
keit ſich ausbreiten uber alle Menſchen, die auf dem

Erd——
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Erdboden wohnen, und deine Gute uher alle deine
Geſchopfe. Gedencke deiner Kinder, die dich kennen,
und in der Einigkeit des Geiſtes verbunden ſind als
lebendige Glieder an ihrem hochgebenedeyeten Ober

haupte JEſu Chriſto. Laß unſer aller Gebet ein Get
bet ſeyn vor dir durch Chriſtum, in welchem du uns
dir ſelbſt angenehm gemacht haſt. Sey du ſelbſt eine
ewige Vergeltung allen denen, die mir Liebe beweiſen.

Meine Beleidiger ſiehe mit erbarmenden Augen an,
und vergieb ihnen, gleichwie ich ihnen von Hertzen
vergebe. Alle meine Anverwandten lege ich in deine
Liebesarme. Kirchen und Schulen, Obrigkeit nnd
Unterthanen befehle ich dir, mein GOtt! Ach ſtehe au
den elenden Zuſtand in allen Standen, mache dich auf
und hilf uns, daß deine Ehregerettet, und des gottlo

ſen Weſens ein Ende werde. Hilf den armen nnd E
lenden, die zu dir ſchrehen. HErr, mein GOtt, ver

ſchmahe mein Gebet, nicht. ſondern erhore mich unz
deines lieben Sohnes JEſu Chriſti willen, Amen,

das heiſſet Ja, Ja, es ſoll alfo geſchehen.

Taglicher Abend Segen.
Es ſegne mich der Dreyeinige und ewige

GoOtt. Ja, ſegne du mich, mein Vater, in
himmliſchen Gutern, in Chriſto JSſu.

SxRgqh lobe und preiſe deinen heiligen Ramen, daß du mich
V erhoret, und mein Gebet nicht verſchmahet haſt, das
ich heute in der Morgenſtunde gebracht habe vor dein hei
ligAngeſicht. Zwar iſt mir deine wunderbare Gute unrmeis.
ner Schwachheit willen noch am meiſten verborgen. Dar-

uim kan ich dich nicht ſd vollig und kraftig loben, als ich
ſchuldig bin, ja als ich durch deine Gnade wunſche und
verlangt. Dorh preiſe ich dich mit meinen Liypen, wie dr
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mir deine Gnade darzu darreicheſt, beydes fur die erkannte

und unerkannte Wohlthaten, bis ich dahin gelange, da ich
ſie alle erkennen, ja dich ſelbſt von Angeſicht zu Angeſicht
anſchauen werde. Weil ich hie bin, will ich dich inſonderheit
preiſen für das liebe Creutz, welches du mir als einem Jun
ger Chriſti taglich auflegeſt, damit meine Seele von den
kuſten dieſer Welt recht entwahnet, und zu dir gewohnet
werde. Run iſt ja auch die Laſt dieſes Tages uberwunden,
und alſo wird immer einSchritt nach dem andern von die
ſemElend zurutk geleget, und kommen inimer naher zu un
ſerer ewigen Herrlichkeit. Jndeſſen haſt duGedult mit uns,
und vergiebeſt uns taglich und reichlich alle unſere Sundt.
Darum habe auch ich einen freyen Zugang zu dir, mein Va
ter, in dem Biute JEſu, welches mich abgewaſchen und ge
reiniget hat von allen meinen Sunden. Wie groß iſt deme
Liebe, daß du mich alſo aus Gnaden ſelig gemachet haſt!
Mein Vater, ich merfe deine Gnade nicht weg, ob ich wohl
meine Gebrechen und Untugenden an mir erkenne. Du
weiſt, daß es meines Hertzens iWunſch und Verlangeij iſt,
vsſlig davon befreyet zu werden, und daß mich darum die
ſterbliche Hutte am meiſten drucket, weil in derſelben ich
mich nicht recht zu dir aufſchwingen kan, noch mich vollig
mit dir vereinigen, ſondern immer von derSunde, die mir
anklebet, zuruck gehalten werde. Doch laß mir nur dieſe
Gnade wiederfahren, mein Vater, daß mein Chriſtenthum
rechtſchaffen ſey bis ans Ende, und daß ich deine Gnade
nicht vergeblich empfahe zu nieinem taglichen Wachsthum

ſo genuget mir. Nimm mich nun zur Ruhe, lieber Abba,
denn ich lege mich in deine Irme, und begebe mich unter den
Schutz und Schirm deiner Flugel, in glaubiger Zuverſicht
auf deine Gnade. Schlieſſe bu mir meine Augen zu durch
deine Vaterliebe, und bleib indeſſen vereiniget mit meinem
Geiſte, daß der Satan keine Macht an mir finde. Du biſt
ja der Huter und Wachter Jfrael, der nicht ſchlafet noch
ſchlummert. Du wolleſt nicht allein meinen Leib und Seele,
und alles, was du mir gegeben haſt, anadiglich behuten und
bewahren, ſondern auch aller Menſchen in derWelt, und al
ler deiner Geſchopfe, inſonderheit aber aller deiner Kinder,
aller meiner Mitbruder und Mitſchweſtern inChriſto JEſu,
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dich erbarmen, und ſie auch an dieſem Ubend meines armen
Gebets mit genieſſen laſſen. Oefne mir denn wieder an dem
morgenden Tage meiüe Augen, und erfulle meinen Mund
aufs neue mit deinem Lobe, damit ich dich ſo lange preife,
und dir zuEhren lebe, bis derAhend dieſes zeitlichenkebens,
darnach ich mich hertzlich ſehne, heran komme, und du mich
ins Grab zurdiuhe legeſt, und nich wiederum auferweckeſt
an dem rechten Ruhe-und Freudentage deiner Kinder, da
meineSonine ewiglich nicht untergehen wird, ſondern ich in
ewiger Wahrheit und Klarheit vor dir leben werde, Amen!

Taglicher
Morgen-und Abend-Geſang.

Jn ſeiner eigenen Melodey.
Mein Heyland nimmt die Sunder an! die, unter ihrer
o Laſt der Sunden, kein Menſch, kein Engel troſten
kann, die nirgends Ruh und Rettung finden, den'n ſelbſt
die weite Welt zu klein, die ſich und GOtt ein Greuel
ſeyn, den'n Moſes ſchon den Stab gebrochen, und ſie der
Hollen zugeſprochen, wird dieſe Freyſtadt aufgethan:
Mein Heyland nimmt die Sunder an!

2. Sein mehr als mutterliches Hertz trieb ihn von ſei
nem Thron auf Erden; ihn drang der Sünder Weh und
Schmertz, an ihrer Statt ein Fluch zu werden; er ſenck
te ſich in ihre Noth, und ſchmeckte den verdienten Tod;
und da er dann ſein eigen Leben zur theuren Zahlung hin
gegeben, und ſeinem Vater gnug gethan, ſo heißts: Er
nimmt die Sunder an!

3. Nun iſt ſein aufgethaner Schoos ein ſichres Schloß
gejagter Seelen: Er ſpricht ſie von dem Urtheil loß, und
tilget bald ihr angſtlich Qualen; es wird ihr gantzes
SundenHeer ins unergrundlich tiefe Meer von ſeinem
reinen Blut verſencket; der Geiſt, der ihnen wird geſchett—
ſfet, ſchwingt uber ſte die Gnaden Fahn: Mein Heyland
nimmt die Sunder an!

4. So bringt er ſie dem Vater hin in ſeinen Blutbe
floſßnen Armen: Das neiget denn den VaterSinn zu

laue
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lauter ewigem Erbarmen: Er nimmt ſie an an Kindes
ſtatt, ja alles, was er iſt und hat, wird ihnen eigen uber
geben; und ſelbſt die Thur zum ewgen Leben wird ihnen
frohlich aufgethan. Mein Heyland nimmt die Sunder an!

c. O! ſollteſt du ſein Hertze ſehn, wie ſichs nach armen
Sundern ſehnet, ſowonl, wenn ſie noch irre gehn, als
wenn ihr Auge vor ihm thranet! Wie ſt eckt er ſich nach
Zolinern aus? wie eilt er in Zachai Hauß? wie ſauft
ſtillt er der Magdalenen den milden Fluß erpreßter Thra
nen? und denckt nicht, was ſie ſonſt gethan. Mein ec.

6. Wie freundlich blickt er Petrum an, ob er gleich
noch ſo tief gefallen? Nun dieß hat er nicht nur gethan,
da er auf Erden mußte wallen: Nein, er iſt immer einer
leh, gerecht und fromm, und ewig treu. Und wie et
unter Schmach und keiden, ſo iſt er auf dem Thron der
Zreuden, den Sundern liebreich zugethan. Mein c.

7. So komme denn, wer Sunder heißt, und wen ſein
Gunden-Greu'l betrubet. zu dem, der keinen von ſich
weiſt, ber ſich gebeugt zurihm begiebet. Wie? willt du
dir im Lichte ſtehn? und ohne Noth verlohren gehn?
Willſt du der Sunde langer dienen, da dich zu rettenn er
erſchienen? O nein! verlaß die Sundenbahn. Mein ic.

8. Komm nur muhſelig und gebuckt, komm nur, ſo
gut du weißt zu kommen; wenn gleich die Laſt dich nie
derdruckt, wirſt du auch kriechend angenommen. Sieh!
wie iein Hertz dir offen ſteht, und wie er dir entgegen
geht! Wie lang hat er mit vielem Flehen ſich brünſtig
nach dir umgeiehen? So komm denn, armer Wurm,
heran. Mein Heyland nimmt die Sunder an!

9. Sprich nicht: ich habs zju grob gemacht, ich hab
die Guter ſeiner Gnaden ſo lang und ſchandlich umge
bracht, er hat mich oft umſonſt geladen. Wofern du's
nur jetzt redlich meynſt, und deinen Fall mit Ernſt be.
weinſt; ſo ſoll ihm nichts die Hande binden, und du ſollſt
noch Genade finden: Er hilft, wenn ſonſt nichts helfin
kan. Mein Heiland nimmt die Sunder an!

10. Doch ſprich auch nicht es iſt noch Zeit, ich muk
erſt dieſe Luſt genieſſen; GOtt wird ja eben nicht gleich
veut die vffne Gnaden Pforte ſchlieſſen: Nein, weil er

rufft
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rufft, ſo hore du, und greif mit beyden Handen zu: Wer
ſeiner Seelen Heut vertraumet, der hat die Gnaden-Zeit
verſaumet; ihm wird hernach nicht aufgethan, heut komm,
heut nimmt dich JEſus an!11. Ja zeuch uns ſelbſten recht zu dir, holdſelig .füſſer

Freund der Sunder! erfull mit ſehnender Begier auch
uns und alle Adams-Kinder. Zeig uns, bey unſerm

SeelenSchmertz, dein aufgeſpaltnes Liebes Hertz: Und
wenn wir unſer Eiend ſehen, ſo laß uns ja nicht ſtille
ſtehen, his daß ein jeder ſagen kann: GOtt Lob! auch
mich nimmt JEſus an

Jn reiner eigenen Melodey.
ins iſt noth ach HErr, dieß Eine lehre mich erkennen
 doch:alles andre, wies auch ſcheine, iſt ja nur ein ſchwe
res Joch, darunter das Herze ſich naget und plaget, und

dennoch kein wahres Vergnilgen erjaget. Erlang ich dißEi
ne, das alles erſetzt, ſo werd ich mit einem in allem ergotzt.

2. Seele, willt du dieſes finden, ſuchs beh keiner Creatur:
Laß, was irdiſch iſt, dahinten, ſchwing dich uber die Natur.
Wo GOtt und die Menſchheit in einem vereinet, wo alle
vollkoinnmene Fulle erſcheinet, da, da iſt das beſte nothwen
digſie Theil, mrin Ein und mein Alles, und ſeligſtes Heil.

3 Wie Maria war beflieſſen auf bes Einigen Genieß, da
ſie ſich zu JEſuFuſſen voller Andacht niederließ, ihrHertze
entbranute, dieß eintzig zu horen, was JEſus, ihr Heyland,
fie wollte belehren; ihr alles wat gantzlich in JEſum ver
ſenckt, und wurde ihr alles in einem geſchenckt.

4. Aſſo iſt auch mein Verlangen, liebſter JEſu! nut nach

dir, laß mich treulich an dir hangen, ſchencke dich zu eigen
Hmir. Ob viel auch umkehrten zum groöſſeſten Haufen, ſa

will ich dir dennoch in Liebe nachlaufen, denn dein Wort,
v JEſu iſt Leben und Geiſt: was iſt wohl, das man nicht
in JEſu geneußt!

5. Aller Weisheit hochſte Fulle in dir ja verborgen liegt.
Gieb nur, daß ſich auch mein Wille fein in ſolche Schran
cken fugt, worrinnen die Demuth und Einfalt regieret, und
mich zu der Weisheit, die himmliſch iſt, fuhret. Ach! wenn
ich nur JEſum recht kenne und weiß, ſo hab ich der Weis
heit vollkommenen Preis.
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6. Nichts kan ich vor GOtt ja bringen, als nur dich,

mein hochſtes Gut, JEſu, es muß mir gelingen durch dein
roſinfarbnes Blut. Die hochſte Gerechtigkeit iſt mir erwor
ben, da du biſt am Stamme des Ereutzes geſtorben, die
Kleider des Heils ich da habe erlangt, worinnen meinGlau

be in Ewigkeit prangt.
7. Nun ſo gieb, daß meine Seele auch nach deinem Bild.

erwacht du biſt ja, den ich erwahle, mir zur Heiligung ge
macht. Was dienet zum gottlichen Wandel und Leben, iſt
in dir mein Heyland, mir alles gegeben, entreiſſe mich aller
verganglichen Luſt, dein Leben ſey, JEſu, mir eintzig be

8. Ja was ſoll ich meher verlangen, mich beſchwemmt die
Gnadenfluth: Du biſt einmal eingegangen in das Heilge
durch dein Blut. Da haſt du die ewge Erloſung erfunden,
daß ich nun der holliſchen Herrſchaft entbunden. Dein
Eingang die völlige Freyheit mir bringt, im kindlichen
Geiſte das Abba nun tuünat.
9 Volles Gnügen; grith und Freude jetzo meine Seel
ergotzt, weil auf eine friſche Weide mein ikt/ JEſus, mich
geſetzt. Nichts ſuſſers kan alſo mein Hertze erlaben, als
wenn ich nur, JEſu, dich immer ſoll haben, nichts, nichts
iſt, das alſo nuch innig erquickt, als wenn ich dich, JEſu,

im Glauben erblickt.10. Drum auch, JEſu du alleine ſollt mein kin und Alles

ſeyn. Pruf,erfahre, wie ichs meyne: tilge allen Heuchel
ſchein: ſieh, ob ich auf boſem betruglichem Stege, und leite
mich, Hochſter, auf ewigem Wege. Gieb, daß ich hier alles
nur achte fur Koth, und JEſum gewinne: dieß Eine
iſt noth.
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